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Wer biit du? Rob. 1, 19. 


Wer bin ich? Welche wicht'ge Frage! 
Herr, lebre mich fie recht veritehn; 
Sieb, dat ich mir Die Wahrheit jage, 
Um mich jo, wie ich bin, zu jehn! 
Wer nicht jich jelbit recht kennen lernt, 
Vleibt von der Wabrbeit weit entfernt. 


Du fenneit meines Herzens Tiefen, 

Die mir jelbit unergründlich jind. f 
Drum laß mich oft und ernitlich prüfen, ) 
Wie ich, o Herr, vor dir gefinnt 

Befreie mich von falibem Wahn, 

Der auch den Alügften täufchen kaum 
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Got läffet Gras wachfen für das Pich und Saat zu Ant des Wenfchen, 


Dar das Sr.d Des Ylenfcyen Ders Rärke. 
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Ich möchte ruhn! 


Sch möchte ruhn von allen Erdenforgen, 
Von allem Erdenmweb; 
Ich möchte ruhn bis zu dem großen Morgen, 
An dem ich auferjteh’ 
Mit denen, die vorangegangen, 
Ind die mich drüben dann empfangen. 

Ic möchte ruhn! 


Ich möchte ruhn, ich bin jo matt und müde, 
E3 drüdt mich mande Lait, 
ch möchte ruhn, mir ift, al3 würd dann 
Friede; 
Hier find’ ich feine Nait, 
Denn raub und jteil find meine Pfade, 
O Herr, verleihe mir die Gnade, 
Dab ich darf rubn. 


y 
Dab ich auf diefer Welt 
Soll wirten für dich bier noch in der Stelle, 
Wo du mich hingeitellt, 
So jchenfe mir die Niraft von oben, 
Imd ich will dich dafür dann loben, 
Und dann einft ruhn! 


Ach möchte ruhn, o Herz, gib dich zufrieden. 
In Gott iit wahre Rub, 
Zur Nube fommen fannjt du nicht binieden, 
Doc, winkt dir eine Nub, 
Sie ilt für Gottes Volf vorhanden; 
Wenn du befreit von Erdenbanden, 

Dann darfit du rubhn |! 


Bon der Ehe der Ghriften. 
Bon Dietrih Philip. 


Zum eriten: jo it wohl anzumerfen, 
wie und auf weldye Weile Gott jelbit die 
Ehe mit zwei Perfonen in dem Paradies 
eingejeßt und befohlen hat: nämlich mit 
einem Mann, und einem Weib, die beide 
nad) dem Ebenbild Gottes gejchaffen wa 
ren, die Gott zufammengefügt und hat fie 
gebenedeiet (1. Mof. 2), und fruchtbar ge- 
macht, und es it noch fein Wille auf den 
heutigen Tag, ja jo lange als Kinder Got- 
tes auf Erden find, dab bei demjelbigen 
die Ehe nad) demjelbigen Vorbild und al- 
fo joll gehalten werden; denn Gott will 
nicht, ja e8 ilt ein Grenel vor ihm (Matth. 
15), daß man durch einige fleifchliche Ge- 
jinnung feine Gebote und Ordnung brä- 
che oder verhindere. nd das meinet Gott 
damit, dab er durch Mojes und an mehre- 
ren andern Orten jagt: dab man bon 
feinen Worten nicht3 davon noch dazu tun 
joll (5. Mof. 4, 12), aber man joll alles, 
und allein unterhalten, was Gott geboten 
und befohlen hat (Spr. 30) ‚auf daß man 
nicht geitrafet, noch Tügenhaft erfunden 
werde; darum ilt es jehr vonnöten, dab 
bei der Ordnung und Befehl des Herrn 
diefe nachfolgenden Punfte wohl ange- 
merft und beberziget werden: 


Ich mödne ruhn, doch wenn es ijt dein Wille, 
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Zum eriten: Wie der Gebieter und 
Einieger der Drdnung it, darnad) was 
die Ordnung in fich jelbit it, und zum 
legten, warum Gott die Ordnung gemacht 
bat, dabei mul man bleiben, und da mag 
feine Veränderung gejchehen, denn es iit 
eine reht pharijäifche Art (Mattb. 15.), 
Gottes Einjegung, Ordnung und Gebote 
zu verändern, und auf eine fremde Weije 
und Grund zu jegen und zu gebieten, da 
fann nichts, denn nur etwas Böjes davon 
fommen. Wann durd joldhe Veränderung, 
jo würde das Gute in Böfes, das Licht 
in Finiternis, das Göttliche in Menidli- 
ches und das Geijtliche in FFleifchliches ver- 
ändert, und alfo ganz und gar gemih;- 
braucht, und der Mihbrauch verderbet alles 
was qut ilt. Merfet’s an den Ordnungen 
des Herrn an, was dur den Mikbraud) 
gejchehen und gefommen ilt; ja, was für 
greuliche Abgötterei damit begangen und 
getrieben wird. Darum nehme ein Seg- 
licher wohl wahr und bedenke, daß der all 
mächtige und ewige Gott von niemand will 
gemeiltert jein, noch jeine Ordnung verän- 
dert oder gebrochen haben will; denn er 
iit allein weije, Zehrmeilter und Richter. 
Und derfelbige Gott ilt allein Autor und 
Einießer diefer Ordnung von der Ehe, da- 
bon wir reden; dieje Ordnung ilt eine 
göttlihe Zufammenfügung von zwei Ber- 
fonen (1. Tim. 1), die rein und heilig 
(ob. 6), aus Gott, dem Vater, durch den 
Glauben an Jefum Ehriftum (Ebr. 12), 
und durd den heiligen Geijt geboren find. 
Die Urfahe dieferr Ordnung it: das 
Wachstum durch Vermehrung und Segq 
nung (1. Sob. 3, 5), und Benedeiung de3 


‚Serrn (Gal. 3.), das it dann eine rechte 


chriitliche Ehe, die vor dem Herrn und jei- 
ner Gemeinde beitehen fann, (1. ob. 3), 
denn alio ijt jie im Anfang von Gott jel- 
ber im Paradies eingejeßt; aber daß nad) 
und nad im Berlauf der Zeit, dieje gute, 
göttlihe Ordnung (1. Mof. 2) in einen 
Misbraud gefommen it, dab hat Fleifch 
und Blut getan (1 Moi. 6), wie hiernadı 
folget: 

Zum zweiten: jo it der Mibbrauch der 
Ordnung Gottes von der Ehe daraus ent- 
Itanden und hergefommen, dab die Kinder 
Sottes auf die Töchter der Menjchen ja- 
ben, daiz fie Schön und wohlgeftaltet waren, 
und nahmen zu Weibern, welche fie woll- 
ten, und merfteu nicht auf die erite ein- 
geiegte Ordnung Gottes (1. Moje 3), mit 
Adam und Eva in dem Paradies, jondern 
jie jahen vielmehr auf die Schönheit ber 
Menihen Töchter, denn fie waren verbor- 
ben und FFleifch geworden; darum haben 
jie dem Mutmillen ihres böfen Fleifches 
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gefolget. Da num Gott das jahe (1. Mo: 
je 6, 9), da iprad) er: Mein Geijt wird 
nicht immer zanfen mit den Menjcdhen, und 
jeine Tage währen hundert und zwanzig 
Sabre, denn jie jind Fleiih. Ich will ih- 
nen Zeit geben hundert und zwanzig Nabh- 
re. Und no einmal: der Herr jagt: 
das der Menfchen Bosheit groß war auf 
Erden, und alles Didhten und Trachten 
ihres Herzens allezeit zu dem .Bö- 
jen geneigt wäre, jo reuete e8 Gott, da 
er den Menichen auf Erden gemadht hatte, 
und e3 befiimmerte ihn in feinem Herzen 
und jpradh: Tsch will die Menfchen, die ich 
geihaffen habe, von der Erde vertilgen 
oder zunichte machen, von den Menfchen 
an bis auf das Vieh, und Gewürm und 
Vögel unter dem Himmel, denn e8 reuet 
mich, dat; ich Tie gemacht habe. Aber Noah 
fand GSmade vor dem Herrn. Daraus ift 
offenbar, weldy ein großer Greuel e8 vor 
dem Herrn ilt, jeine heilige Ordnung zu 
bredhen, und troßiglich dagegen zu ban- 
deln. indes ijt jehr zu verwundern, daf 
man joldhe offenbare, trefflihe und er- 
ihreclihe Erempel und Zeugnifie der hei- 
ligen und göttlihen Schrift, von Gottes 
Yorn und Ungnade über die Webertreter 
feiner, göttlihen Ordnung weiß und vor 
Augen bat, da nod jemand, der jidh ein 
Ehrijt zu fein rühmt, dies alles nicht ad)- 
tet, jondern gegen Gott und fein Wort 
mutwillig, .jtol3 und frevelhaft, und das 
aus böjer Begierlichfeit jeines eigenwilli- 
gen FFleiiches handeln, und folcdhe Nerger- 
nis anrichten, und die Gemeinde des Herrn 
jo betrüben und befiimmern darf, welches 
ein recht gottesfürdhtiger Chriit, Bruder 
oder Schweiter nimmmermehr tin fann; um 
alles, da8 unter dem Himmel ift, gar nicht 
jollte tum fönnen oder wollen, jondern viel 
lieber mit des Herrn Hilfe iterben und be- 
denken, wie greuli es ilt, bei jeiner 
Schuld in der Gemeinde Gottes Nergernis 
anzurichten.. Darum mag man wohl ja- 
gen: Der Menfch der jolches tut, und fre- 
velhaft tun darf (Matth. 18), ift jhon ge- 
nug don Gott verlafien und entfremdet. 
Sa, man mag wohl über folde Menichen 
flagen, jammern und feufzen mit joldhen 
und dergleihen Worten: Wo ilt eure 
Furcht Gottes? Wo ilt euer Glauben an 
Sejum Chriitum? Wo bleibt nun Die 
Verbeiiiung, die ihr Gott getan habt? Wo 
it ener Glauben an Jelum Ehriftum? Wo 
iit num eure Liebe zu der Gemeinde des 
Herrn, mit welcher ihr eucd; vereiniget, 
und Frieden zugejagt, und euch vorgenom- 
men habet, in f$rieden, Liebe und Einigfeit 
des Geiites, die Tage eures Lebens damit 
und darinnen zu wandeln? Wo ilt eure 
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Sorge für eure eigene Seele und Selig 
fett? Wie jchändlich verfaufet ihr mit 
dem fleifhlidhen Efau eure Erjtgeburt um 
ein geringe Speife (Sebr. 12)? Wenn 
num Ddiefes und dergleichen mehr wohl be 
dacht md beberzigt würde, follte es mim- 
mermebr dazu fommen, da5 Nemand ein 
Vruder oder eine Schweiter genennet, ei 
nie ungläubige Berjon in der Welt anneh 
men und ebelichen jollte, foweit und fern 
noch einiges Nachdenfen um felig zu wer- 
den bei dem Menichen, der Toldhes tun 
hirde, befunden werden möchte. 

Zum dritten bat der Gott von allen 
diefen vorher verbandelten Worten nod 
weiter geoftenbart umd befeitigt durch jei- 
nen treuen Sinecht Mojes, der aus dem 


Beiehl des Herrn zu Israel geiprodhen 
bat, alfjo (5. Mo. T: Ihr follet eure 
Töchter ihren Söhnen nidt geben 


(veritebt den Heiden), noch den Einmwoh 
nern des Yandes Stanaan, und ihre Töcd 
ter jollet ihr nicht nehmen euren Söhnen, 
denn fie werden eure Söhne verführen; 
und dann wirde Zorn über 
eud; ergrimmen, und er wiirde euch zu 
nichte machen. 


des Herrn 


Fortjeßung folgt. 


BVefehrung, Wiedergeburt und Heiligung. 
Es jei denn, dal jemand geboren wer 
de aus dem Wafler und Geiit Nob. 3 
NHifodenns fragt: „Wie wag joldhes zu 
geben?“ Bers 9. Nebnlich fragen heute 
noch viele unwiedergeborene „Meiiter in 
ssrael,“ mit dem Zujate: Wie fann ein 
Menich „wieder,“ aljo nody einmal 
geboren Das it ja jo 
wohl dem Zeibe, wie audy der Seele nad) 
ein lmding, oder ein verworrener Xe 
griff. 

Banfus 'chreibt Sal. 3, 26: „Ihr 
jeid alle Hottes Kinder durdy den Glau 
ben an Ehriftum Nejum,“ und der Apo 
tel Nobannes, 1 Nob. 5, I: „Wer da 
alaubet, Sejus jer der Ehriit, der 
iit von Gott geboren.“ Sole Ausiprü- 
de der Mpoitel ftimmen genau mit der 
Lehre unferes® Seren und Seilandes Ke- 
in Chriiti, wie 3. ®. in Xoh. 3, 1d— 
IS md vielen andern Stellen. „Muf dai; 
alle, die an ihn — den Sohn -— glau 
ben, nicht verloren werden, jondern das 
ewige Zeben haben,“ bedeutet alio nichts 
anderes als, an Neiu®, unfern Seiland 
und Grlöfer von Serzen gläubig zu wer 
den, jo dak man darauf von SSerzen 
vertraut, dab wir durh Sein Perdienit 
nerettet Sind, indem wir dur Seine 


. 


’ 


werden ? 


dal 
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Veriöhnung, in Seinen Vlut die Ver 
hebung aller unferer Zimden baben. 
Rom. 3, 24—28; 2 Cor. 5, 19-21; 1. 


Sob. 1, 7—10 und 2, 1 u.2. „Er fam 
in Zein Eigentum, und die Seinen nab- 
men Ibn nicht auf; welde Ibn aber 
aufnabmen, denen gab Er Madıt, Got 
tes Slinder zu werden, die an Zeinen 
Namen glauben.“ Ev. Job. 1, 11—1B. 

Ein joldher lebendiger HBerzensalandbe 
it laut der Seil. Schrift micht Neder 
manns Ding, wie 3. ®. Erbfiinde, jelbit 
Kinder gläubiger Eltern haben ibn nicht 
durd; die natürliche Geburt und Ab 
ftammmıng aeerbt, fie jind und bleiben 
Daber auch oft ungläubig. Diejer Slau- 
be, der mit der Wiedergeburt identiich 
iit, wird von Gott gewirft, „dur Sein 
ort md Geiit, wenn wir Ibm gebor 


fam find,“ wie der mennonitiihe Ka 
tehismus jebr richtig faat. Der Glaube 
fommt aus der Predigt, das Predigen 


durch das Wort Gottes. 

Wer zı joldhem SHerzensglauben ge 
fommen it, der it ein Mind Gottes, 
ein junges Kindlein in Chrifto, und iit 
dann darauf angewieien zu wachen bis 


sıı dem volfen Mannesalter in Ehrifto: 
it alfo Feinesfall® aleich das, was 
ijeine PBeitimmung it, oder vollendet. 


fondern er foll unabläflig tradten, dem 
Ziele der Vollftommenheit oder Bollen 
dung näber zu fFommen. Bbil. 1, 6 
und 3, 12—14. Der Täufer Xohan 


nes saat: „Er mu mwadien, ich mul 
abnehmen.“ Paulus jchreibt an die 
SHänbiaen zu Rom: „Werdet verwanı 
delt durch die "Erneuerung eures Sin 
ne8.“ Nohannes Saat: „Ein jeglicher, 
der folde Soffnung hat zu Nhm, der 
reimiat sich.“ 1. Rob. 3, 8. MWilft du 


alio wilien, ob du eine Tebendine KHoff- 
mma haft, zu der du durch die Aufer 
itehuna Nein Ehriiti von den Toten mie 
deraeboren biit, fo prüfe dich, ob du dich 
von den dir anflebenden und Dich träge 
macdenden Simden reinigt, reip. reini 
aen mußt. 

X folder Neiniauna befteht die Hei- 
liauna nah umferer Wiedergeburt. 
Ten [lebendigen Serzensalaı 
ben, der durch die Liebe tätia ift, erfen 
nen wir auch daran, wenn wir die Brii- 
der — Hinder Gottet — Tieben. Be- 
fehrung ift Mbfehr von der Ziinde und 
Zufehr zu Gott, Heiliaung — Abfon 
derung md Neinigung bon der Zinde. 
Beides meint ein Musziehen des alten 
Menihen mit feinen Werfen, und ein 


Anziehen des neuen, der nad Gott ac« 
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ihaffen it, in rechtidhaffener Gerechtigkeit 
und Seiligfeit. 

Nnier iterblicher Yeib, der ja bei um 
jerer Wiedergeburt zu einer lebendigen 
Soffnung aanz derielbe blieb, der er 
vorber war, joll mun durdy den neuen 
Menichen in uns, durdh den Geiit aus 
Wott, den ja alle Gläubigen baben, fo 
beeinflußt werden, dal er nmidht mebr 
sur Serricaft in uns fomme. „Muf dal; 
der fündliche Xeib aufböre und wir bin 
ort der Ziinde nicht mehr dienen.“ Nöm. 
s, 9-13. Im soldes zu können, it 
es  Selbiwweritändlih unbedingt notwen 
dig, des Seiligen Geiltes, der ein Geiit 
der Strait sit, teilbaftig geworden zu jein. 
Non Michtwiedergebornen jordert Gott 
das alles nicht. 

Den Imviedergebornen gilt das Wort: 
„ut Buhe und glaubet an das Evan 
gelium.“ Das ijt die erite Forderung 
Hottes an den Menichen des neuen Bun- 
des und darin beitebt gerade die Wie 
dergeburt. 

Die Wiedergeburt findet mur einmal 
im Leben eines Menichen itatt, wie aucd) 
die natürlihe Geburt, und wie Der 
Mensch durch diefe Menich it und bleibt, 
jo auch durch die Wiedergeburt ift umd 
bleibt er ein Sind Gottes. Was vom 
leiich aeboren ift, it Aleifh und was 
vom (eift geboren ift, it Geil. Ev 
ob. 3, 6. 

Man fann fi von irgend einer Sin 
de befehren, obne zu einer lebendigen 
Hoffnung vorher wiedergeboren zu fein. 
Bon einer solchen Pefehrung beit cs 
im Worte Gottes: „Sie befebren ficdh, 
aber nicht recht.“ Wir werden durdy den 
[ebendigen Glauben an Ehriftus von al 
[en uniern Zimden gebeiligt und gerei- 
nigt abaewaihen — was durd die 
Taufe, oder die Wafchung des ganzen 
Qeibes in der Ilntertauchung jomboli 
jiert wird. Mon jeder Ziinde jedoch, im 
Slaubensleben begangen, milllen wir 
uns jedesmal wieder befehren und rei 
nigen, was durch die Fuhmalcdung zum 
Husdrud fommt. ob. 13, 10. Da 
rum fann 08 zu einem gläubigen ®Pet+ 
russ, der befannte: Du bit Ehri 
itus, heisen: „Wenn du did; der 
maleinit befehreit, fo jtärfe deine Brü 


der.“ Diele Wefehrung finden wir: Lu. 
>, 62. 
Mo wirflih Wiedergeburt zu einer 


febendigen Soffnung it, da ift andy Rei- 
niqung von der Ziinde. ins fann ob 
ne das andere nicht fein. 1. Noh. 3, 3. 
Darım ift ei auh fein Wibderiprud)» 
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wenn e3 beiht, daß ohne die Wiederge 
burt niemand das Weich Gottes iehen 
fann ıumd ohne Seiligung niemand den 
Serrn ichauen wird. 

Kir find mit Wollendete, jondern 
Werdende. Als Wiedergeborene aber 
oder Släubiggewordene find wir vollen 


det. Bhil. 3, 8-15. M. Hübert in 
Frditme, 


Merreinignte Staaten 


California, 





Winton, California, den 9. Oftober 
1913. Grub zuvor an Editor und Yeler: 
— Da mehrere unferer Freunde und alt 
Bekannten uns beim Mbichied bei der 
Bahnitation Durham, Kaniat, am 25. 
September 1913 erfuchten ihnen zu jchrei 
ben, und andre, ich follte einen Bericht 
dur dies Blatt liefern, jo will ih ein 
wenig berichten; umiomehr weil man nicht 
jedem einen Brief jchreiben Fann. 

Wie ichon gemeldet, verließen wir Dur 
bam, Kanfas, unfern 30-jährigen Heimats- 
ort den 25. September 1913, 11 Uhr 30 
M. vormittag.e (Wir mit vier Söhnen, 
unfren Sindern Enodh Dirf’s mit ihren 
3 Fleinen lindern und Nlaaf Wedel, im 
ganzen 9 großen und 3 fleinen). Wir jtie- 
gen in MePßharland, Kanjas, um und fuh 
ren dort denselben Tag 2 Uhr 30 M. nad) 
mittag ab. Des näditen Tages jtiegen 
wir in Colorado Springs um, verliehen 
dort 11 Ihr 30 M. vormittag. Den 27. 
September 3 Uhr 30 M. nadhmittag cı 
reichten wir per N. and R. ©. Bahn Salt 
Zafe Kity, Iltab. Dann 12 Uhr des Nachts 
gings per Weitern Bacific Bahn weiter, 
dem boffnungsvollen Weiten zu, durch ie 
lange Gebirgs-Wirltenei, wo e8 eine Stref- 
fe ihon an Waller gebrady, wie bei den 
Kindern Israels in der Wiülte. Ih jag 
te zu meiner Frau: Wie würde e8 uns zu 
mute fein, wenn iwie dieje raube Ddürre 
Wirte zufus durdiwandern müßten vie je- 
ne? Aber danf. der Weisheit, die die Vor 
jehung in der Schöpfung in den Menjchen 
gelegt. und „joweit.. die. Entwicklung bat 
fortichreiten- lajlen, dürfen wir Gott dan 
fen für die fchnelle und. bequeme Beförde 
rung durch jolhe aramenvolle, lange Ge 
birgswiilte, wo bisweilen 3 bis 4 Xofo 
motiven an oder vor dem 10-.Wagenzug 
frachend arbeiten, dal; e8 in den Gebirgs- 
ichluchten wiederhallt, um die Neilenden 
möglichit jchnell über die Höhen von Ne- 
vada und um einen Tag und eine Nacht 
ins schöne Soeramento-Tal, Talifornia’s 
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zu bringen. Obgleidy fein Mojes mit uns 
war in der Witte, der den göttlichen Be- 
fehl hatte, aus dem Stein durch göttliche 
Kraft Wajler zu verichaffen jo währte der 
Mangel do nur furze Zeit. Den 29. 
September 8 Uhr 40 M. morgens war 
die Grobitadt Zan Francisco, California 
erreicht, md wir verliegen den Zug und 
begaben ums in das Menfhengewimmel 
hinein, wo alles vor jich eilt feinem HYırele 
zu. 

Sc war der Meimung, wir wollten erit 
am Nadmittag den Zug Fiir Winton De 
jteigen, um etwas VUmjchan zu halten in 
diefer berühmten Großjtadt, md fuchte 
nach einem Blaß für unier Sandaepäd; da 
ih aber zuriick zu den Meinen Fam, ralte 
ihon alles durch das Thor zu einem Win 
ton- ug der Santa Se Bahn, Ich follte 
fagen, zu einem Boot, denn von San Fran 
cisco bis Dafland gebt es per großem ge 
räumigen Boot, jo da man meint man 
befinde fih in einem Nieien-Bahnbaufe. 
Schon um 20 Minuten beitiegen wir diejes 
Woot, nem Uhr vormittags, und in Dat 
land aleich den Zug der Santa Fe Bahn, 


und famen in Winton, California, den 29. 
2 Uhr nadmittag wohlbehalten und ge 
hund an; trafen umjre Freundichait und 
unfre Kinder alle froh und aeiımd an, und 
durften einander dieWiederfehenshand rei- 
hen. Gott jei Dank für feinen anädigen 
Schub und Erhaltung bis bierber. 

Rum noch ein wenig bon unfern Befin 
den in der neuen Gegend: Bon Gefallen 
und den Werbältnilien diefer Gegend, tit 
es nody zu früh zu Schreiben; Doc foviel 
jei gejagt, dab wir uns bis jett beiler füih 
len wie in Hanlas. Das Klima jcheint zu 
träglich zu jein für unfere Gelundbeit; der 
Yppetit ilt jo weit bejier, und das mitde&e 
übt hat bier noch nicht Anspruch gemadht. 
Stier fann man nad) Belieben die ihönen 
Sühfartoffeln ejien, weldhe drei mal täg 
lich mit beitem Appetit und Zuträglichfeit 
gegelien werden. Die Sühfartoffeln prei 
jen $1. ver 100 Piund. Solche Fleine wie 
bei uns in Sanjas als qaute Ehiorte gal 
ten, werden bier fir $2 per Wagenladung 
verfauft für Schweinefutter. Bei vielen 
werden die beiten zum elien "rausgelefen 
und jind qrad jo gut wie die groben, md 
arıne Leute fönnen fie aut Ffaufen. 

Tas Wetter ijt immer fait einerlei, des 
Nachts fühl und über Tag warm; im 
Saule it 8 jeßt immer angenehm fühl. 
Züpfartoffeln ausmacden iit bier zur Zeit 
an der Tagesordnung. - Unfre Snaben, 
Emil, David und Gujtav jchaffen jeit Mon 
tag den 6. Dftober bei einem Vatdhelor 
Namens Golden, machen Zühfartoffeln 
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aus, wenn fie die Arbeit noch beiler ge- 
lernt haben, verjpricht er $1.75 und die 
Koit per Tag, jonit joll das Taglohn für 
dieje Arbeit nur $1.25 bis $1.50 ver Tag 
fein. Mr. Golden befommt jo bei 100 
Grates (1 Grate wiegt 100 Bd.) per Ader. 
Es nimmt diefen Monat und den größten 
Teil von November bis jie bei dDiefon Dann 
fertig fein. Es bleibt abzumarten, ob die 
Knaben bis zum Schluß Htichhalten werden, 
weil die Arbeit ungewohnt und zum Teil 
ichwer ift. 
Wr 9. 9. Schmidt, Tampa, Nanlas, 
fragt ob wir bier jchon Land gefauft ufw. 
Kein, noch nicht, willen nicht, wann oder 
wo wir faufen werden, wollen uns genug 
Vedenfzeit nehmen. Es wird uns verichied 
nes Yand, bebaut und unbebaut, für $100 
bis 8300 per Mder nahe Winton angebo 
ten. Borläufig haben wir bei Gejchwiiter 
Safob Natlaffs5 unfer Quartier; Haben 
unten eine Stube für unire Yamilie, wo 
wir wohnen, fochen und ejlen, haben uns 
$100 wert Wirtichaftsfachen zu dem, was 
wir von Sanjas batten, zuaefauft. Bon 
Nanjas bradten wir die Betten und jonft 
Zacen, 900 Brund im ganzen, auf unfre 
6 Tickets und jo bei 400 Bund bei Fradt. 
Unjere Betten haben wir in zwei obere 
Zimmter aufgeftellt. Gejchw. Natlaff’s ba 
ben ein geräumiges Haus, und haben die 
je Zimmer vorläufig übrig. Unjre Sin 
der Enoch Dirfs find bei unfern Rindern 
Ssoel’S eingezogen. Noel bat jein neues 
Saus noch nicht ganz vollendet. Sie ha- 
ben jich ein Gefpann Pierde für $250.00 
aefauft. Die Bierde wiegen 1000 Biund 
per Stüd, und Tind 3 oder 4 Nahre alt 
Somit ift das nicht viel teurer als in Kan 
jas. Gute Kübe find $75 bis über $100 
das Stüd. Wir haben noch feine Kuh. 
Wir wohnen bier alle nahe bei der Elei 
nen Bethlehemsfirdhe; (Ich 
jo.) und wir geben zufuß. 


heiß die mur 
Rebtens jahe 
ih mur ein einziges FZubrwerf bei der Slir 
che; das war nur einjpännig. Die Rirche 
war bis auf den leßten Plaß voll. 
Sebäude ilt befanntlich nur Klein, es it 
Raum für ungefähr 100 Berjonen. 
Einige unjrer Freunde interejlieren th 
auch für den geiltlichen Zultand bier So 
weit mir befannt, it die Fleine Glieder 
ichaft in Einigfeit und Yiebe, und der Hei 
land jagt: 


Das 


„Laran wird euch jeder 
man erfennen, jo ıbr Yiebe untereinander 
habt.“ Es wird jeden Sonntag Gottes 


dienit gepflegt und Sonntagsichule gehal 
ten; auch Toll wieder Singitunde gehalten 
Iverden. 

Aus obigem Bericht joll nicht veritanden 
jein, dab wir California ohne Schatten 
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jeiten betraditet haben wollen; aber mit 
denjelben bin ich nod zu unbekannt, und 
diefer Bericht wird fo ichon länger wie ic 
wollte. Werde warten, bis die Schatten 
mich mehr umjfchleiern, es fei denn, e8 wä- 
re dann zu jpät. 

Zum Schlul; jeid nochmals gegrüßt, jon 
derlicd meine liebe Mutter, Ilnire Kinder 
aaf Tirks’s und E. I. Köhns. Bon 

TU. T.ımdEvaköhn. 

BP. S.: — Es wohnt jidh hier ganz ge 
meitlich dicht bei der Stadt wo die vielen 
Pahnzüge der Hauptbahn der Santa Fe 
vorbei brauien. 4 bis 5 raufcdhen vorbei 
in der Morgenitunde, jo bei 20 Tag und 
Nadıt. 

Der Dbige. 





Winton, California, den 9. Oftober 
1913. Werte Lejer der Rumdichau! Zwei 
Monate find beinahe wieder verflojien jeit 
ich den legten Bericht einjandte, daher bit- 
te ich den Editor um Berzeihung denn c3 
it die Meinung dab die VBerichteritatter 
twenigitens jeden Monat einen Bericht ein- 
jenden jollen. 

So wie es in No. 38 der Rıumdichau Tau: 
tet, ijt Peter Njaak, Verenda, California 
mein Beriht in No. 13 der NRundjchau 
auffallend gewejen, wo ich dieffairmeadiche 
Gegend beiprad, denn er jhreibt: “Er 
hätte jih das Ding erjt einmal befehen 
jollen“ und wiederum: „Fairmend, denfe 
ich, ilt jo gut wie Winton.“ 

Darauf möchte ich ihm mitteilen, dal; 
ih anfangs Numt 1912 in Fairmead war 
und der Zandagent Julius Siemens bat 
uns weitlich und füdöftlih von Fairmead 
da8 Yand und die Bunpanlagen gezeigt. 
3u der Zeit gefiel mir die Brumnenbe 
wällerung bejier als die Bewällerung aus 
dem Kanal, aber da ich hörte, dal; e8 Foit- 
Ipieliger war, dann fiel mir das Gefallen 
daran mehr weg und ich würde die Sa- 
nalbewäjlerung vorziehen wo man nur von 
$1.00 bis $2.00 auf dem Ader das gan- 
3e Sabr hindurch bezahlen braudt. Nun, 
ich will etwas Rüdjicht nehmen. Ich glau- 
be, die VBewällerung die mit®afolinengines 
betrieben wird, Fommt jo teuer als 
joldye, mit Elektrizität. Weiter jchreibt 
Beter Nfaaf, das ihm die Gegend hier bei 
Winton ganz unbefannt iit. Wie fann er 
dann behaupten, dal; ihre Gegend mit der 
unjerigen mitfommt, wenn er bier nod 
niemal® gewejen il. Darauf erlaube ich 
mir gerade jo zu jchreiben, wie er jchreibt: 
„Er hätte ji das Ding erjt einmal beieben 
follen.“ 

TH auch noch bemerfen, daß wir Win 
toniichen nicht im geringiten den Fair- 


Wennonitifcye Bundfchan 


nreadichen abgünftig jind oder jie zurüd- 
jtellen. Nein, nein! aber fo wie es fidh 
hört, dann wird behauptet, dab wir denen 
im Mege oder jogar hinderli find, die 
bierber ziehen wollen, aber daß diejes nicht 
Tatjache ijt, zeigt, dab bier in Furzer Zeit 
ihon fünf Samilien bergezogen find, und 
eine wird nächte Woche noch erwartet. Will 
bier denn die Namen derjelben der Reihe 
nad) folgen laflen: Frank T. Köhnen von 
Durham, Kanjas, famen den 19. Auguft 
bier an; €. Leatbermans von Inglewood, 
California, den 22. September, Jakob Nif- 
fols von Hillsboro, Hanias, den 28 Sep- 
tember., und T. T. Köhnen von Durham, 
Nanias, und Enody Dirfjens von Tampa, 
Nanfas, den 29. September. 3 jcheint, 
es gefällt ihnen bier jehr aut. ES wurde 
mir beute erzählt, da nody fünf andere 
Familien ohne Njaaf Majtres vom Norden 
dieien Monat berfommen wollen. Eine 
mennonitiihe Anfiedlung wird «8 bier 
geben ohne Zweifel und ich glaube, die 
oben Erwähnten und noch viele andere 
mehr, jagen ähnliches. 

Der Bericht in No. 39 der Rundichan 
von R. Wittenberg iit ja jehr voll vom Xo- 
be, denn er hat nur die Lichtjeiten genom- 
men, während er die Schattenjeiten unbe- 
rührt gelafien hat. So wie er jchreibt, 
joll Fairmead die beite Gegend in ganz 
California fein nad) der Behauptung eines 
amerifanifchen Farmers. (Sa, jo verichie- 
den find die Menjhen! Das Volk Ysrael 
hatte auf feiner Neife durch die Wüjte fo 
viel zu Hagen und zu murren, daß der 
Serr ihrer überdrüflig wurde; ein rid- 
tiger Californier dagegen lobt noch um 
Mitternacht den berrlihen Sonnenicein. 
Ed.) Die Schattenfeiten finden wir leider 
zu viel in allen Gegenden; auch bier bei 
Winton ift nicht alles Gold was da glänzt. 
Unsere Wintongegend it auch nicht imftan- 
de zu behaupten, dab das was fie hat, alles 
echt it, aber wenn jemand nur wollte all 
die guten Seiten befchreiben, dann Fönnte 
jein Bericht auch jehr voll des LZobes wer- 
den. Wollen aber nicht mit unferm Schrei- 
ben zu jehr auf eine Seite fallen oder die 
auten Seiten zu jchnell aufnehmen, denn 
die fommen von jich jelbit und reden. Wol- 
len in allem mäßig fein. Wie joll ih es 
aber richtig erfennen, da ich mich auch in 
diefem auch noch immer viel zu weit hin- 
ter dem Ziele befinde? 

Wir hatten bier in lehter Zeit öfters 
Beiuh. Eritens famen Dietrih Seppner 
und Aron Sudaus von Mountain Lafe, 
Minn. Erjterer iit der Bruder meines 
Hadıbars €. H. Sie famen Montag den 
8. September. Sie beiuchten auch die Ge- 
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gend bei Reedley, tvohin mein Bruder Io- 
jepb fie den 10 September auf feinem Au- 
tomobil von bier nahm. linfere Nadhbarn 
E. Seppners begleiteten fie auf der Reife, 

Sonntag vormittag, den 21. September 
war Rev. 3. 3. Hliewer von Reedley, Ta- 
lifornia in unferer Berjammlung. So 
wie es Fich hört, fommt er bier alle zivei 
Sonntage, denn jie haben bier feinen Pre- 
diger. Er zählt ji nicht zu unferer Ge- 
meinde,. Freund Siebert (weih feinen VBor- 
namen nicht) von Reedley Fam bier an bei 
W. 3. Höhnen den 25. September, Don- 
nerstag nachmittag und wenn ich nicht ir- 
re, hat es ihm bier bejfer gefallen wie bei 
Fairmead. 

Freitag nachmittag, den 3. d. M. kam 
unfer Diener Peter Friefen fat Frau ber 
auf Vefuch von Montezuma, Kanfad. Er 
bat während ihres Sierfeins uns mit Ernit 
das Wort Gottes verfündigt. Er bat 4 
Verfammlungen unter uns gehalten. Das 
lebendige Wort Gottes wird uns zu diejer 
Zeit ichon vielfältig dargelegt und wer- 
den twir etwas dazır jeken, jo wird Gott 
sujegen auf ums die Plagen die in dem 
"uch geichrieben jtehen. Und werden wir 
dabontun von den Worten des Buches, fo 
wird Gott abtun unfer Teil vom Holz des 
Lebens und von der heiligen Stadt von 
weldhen wir gejchrieben finden in der Diff. 
Kapitel 22, 19; 5. Mofe 4, 2. 

Den 7. d. M. fuhren Peter Friefens 
von bier ab und gingen nad) Escondido, 
California, wo Frau riefen eine Schiwe- 
iter bat, die an Srebs leidet. 

Lebten Sonntag auf Mittag Famen 
Bernhard Dürfiens von Denair, Ealifor- 
nia, bier bei 3. 9. Natlaffs an, um nod 
Friefens einen Furzen VBeluh zu machen, 
ebe fie von bier weg gingen. Montag gin- 
gen Dürkfens ichon zuriid und 68 war ber- 
abredet, dal; Frieiens in Denair abfteigen 
follten und bei ihnen anhalten, dieweil fie 
dod) nod) wegen ihre Tiefet3 bis San Fran- 
cisco gehen mußten. Dürffens hat €8 bier 
fehr gut gefallen und haben Quit hierher 
zu ziehen, d. b. wenn fie dort verfaufen 
fünnen. 

Foel Höhn fjagte vor einiger Zeit zu 
mir, von ihm made feiner eine Ermwäb- 
nung in der Rundichau. Nun, wenn fei- 
ner e8 tut, To will ich e8 doch verfuchen. 
Den 21. vorigen Monats Fehrte bei ihnen 
da8 dritte Töchterdhen ein, aber viel lieber 
hätte Noel geiehen, wenn es ein Söhndhen 
geiweien wäre; denn er bat no feinen 
Farmer. 

Den 22. vorigen Monats fam mein 
Bruder Nataniel von Dflahboma, Hanjas 
und Colorado heim. In Colorado Springs 
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bat er jich die längite Zeit aufgehalten. 

Den 24. vorigen Wonats hatte mein 
Nachbar E. Heppner ein Inglüd, Er woll- 
te jeinen Sajoline Engine los lafjen, wobei 
eins der Schwungräder ihm an der rechten 
Sand die Haut ziemlich abichälte, Er fuhr 
gleich nach Atwater zum Arzt und ließ es 
sunäben. Nett it er Ichon joweit berac- 
jtellt, dal er feine Arbeit fait ungehindert 
fortießen fann. 

Den 3. d. M. zogen Joel Köhnen in 
ihr neues Haus ein und wohnen jet mit 
Enod Dirfjens zujammen. Pirfjens ha 
ben jich dort einguartiert, bis fie ihr Ei 
genes haben. Enod it im Begriff, bier 
gleich Land zu faufen. 

Die Leute find bier fleigig an der Ar 
beit, Sühfartoffeln auszumachen. Der Er- 
trag bier bei Winton, it von 30 bis 75 
Crates per Ader und der Preis $1.00 per 
Grate. 

E. Seppner it fehr zufrieden mit jeiner 
Sühfartoffelernte. Wenn ich ibn richtig 
veritanden babe, dann wird es dies Nabr 
wehr von den Startoffeln machen, als er je 
in einem Jahre in Minnelota oder hier in 
California gemacht bat. 

Freitag nachmittag, den 3. d. M. Fam 
PB. PB. Giesbrecht wieder von Neville, Sas 
fatcheiwan, zurücd,. Er jagt, die Neife bat 
ganz qut gegangen. 

E83 gebt bier bei Winton das Gerede, 
dab wir in Winton näcjtes Frühjahr eine 
Greamery (NRabmgeichäft) befommen wer 
den und joll von der Groder-Huffman 
Zand and Water Co. erbaut werden. 
jes würde ein großer Vorteil für unfere 
Gegend fen. Wollen mır hoffen, denn: 
„mit Sarren und Soffen hat's fhon man 
der getroffen.“ Anna Höppner ang den 
13. dort gen Monats nah Needley, Ealı 
jornia, ımd hat feit der. Zeit dort ver 
weilt. Wann ste zuriick Ffomntt, tt nodı 
nicht, alanbe ich, beitimmt. 

Letten Montag hatten fie bei 8. 9. 
Ratlaffs ein Unalüdf. Nafob fuhr ihre 
G:jährige Tochter Lillte unglüclicherweiie 
mit einer Fuhre Alfalfaben über, War 
nicht3 zerbrochen, aber dod) war fie eritens 
ziemlich „dran“; ift jet jchon bedeutend 
beiier, jo dai fie jhon draußen herum 
gehen fann. Wollen alle Zeit iehr vor- 
jichtiqg mit unjeren Rindern fein! 

IlInier Sotelmann bier in Winton hat 
umnlängit fein Yand eine viertel Meile fiid 
mweitlih von Winton zu 350.00 per Ader 
verfauft. Ter Mamı, der e8 gefauft hat, 
will allem Anschein nach diefen Serbit oder 
Winter hinauf ziehen und eine Molkerei 
betreiben. Mein Bruder Nojeph arbeitet 
wieder in Turlod in der Garage für $3.50 
den Taa (8 Stunden) ohne Beföftigung 


Die 


Bherinouitiimge Buneiws 


Nacträglihes: — Heute nachmittag, dei 
10. beitieg Frau 3. 2. Köhn (meineSchwä- 
gerin) in Atwater den S. ®. Zug und 
fuhr nad Turlod, ihren Gatten befuchen, 
wo fie bis morgen abend bleibt und dann 
fommen sie beide wieder per Nuto nadhhau- 
ie, 

Der Gejundheitszuftand iit fo weit be- 
friedigend, nur einige ind etwas mit Hu 
ten und Schnupfen geplagt. Das Wet- 
ter ift Ichon fühl, befonders die Nächte. 

Bruder und Witwer Nafob Löwen von 
Hillsboro, Kanfas ilt hier zur Zeit auf Be- 
juch; wann er feine Seimreije antreten 
wird, weil; er noch nicht. Vielleicht geht er 
von bier nad) Montana. 

Will denn jchließen mit einem Gruß an 
alle uniere Freunde, Bekannte und alle 
Zeier der Rundihau, jowie auch an den 
Editor. 

382 ımd Anna Köhn. 

Verenda, California, den 8. DOfto- 
ber 1913. Werte Rundfhaul Es wird 
vielleicht viele intereflieren zu erfahren, wo 
wir geblieben find: 

Wir hatten im Februar 1912 in War 
den, Wafhington Verfteigerung und zogen 
dann nad) Atwater, Ealtifornia. Weil es 
dort mit den Gemeindeverhältniiien mur 
ehr fnapp beitellt war, zogen wir e3 vor, 
nach Fairmead zu ziehen, und famen bier 
lettes Kahr im November an und richteten 
uns bier ein Heim ein. 3 hat fich feit 
der Zeit ziemlich verändert: Man ficht 
jetst Schon arimelllfalfafelder und&ebäude, 
wo damals nur Weizen- und Geritefelder 
waren. Die Bemwällerungsbrunnen find 
noch alle im Gange, Stier find mehrere 
G»30lliae und auch 7»3Öllige neben inehreren 
fleinern Bummpen, und die find noch nicht 
imstande aemeien, das Waffer auszupum 
ven, jo wie &. ®. Möhn von Winton 
ichreibt. Wir haben auch bei Minton ac 
mohnt ıımd baben acjehben, was da getan 
wurde mit Kanalbewällerung. Ich weils 
nicht, wie der Schreiber urteilen fanıı, ehe 
er bier gewejen ilt. Wenn er von Kair- 
mead berichten will, danı follte er nur oft 
ber fommen und fih die Sache anfehen, 
ehe er fchreibt, was feine Nachbarn Tagen; 
(An feinem Bericht in diefer Nummer teilt 
er ums mit, daß er dort aeiweien it md 
fid) die Segend amgeieben bat, doch wird 
er wohl gern zugeben, dal; ein zweiter Bo 
fuh und noch einer ihn beiler befähigen 
mwürde, fich ein Urteil iiber die Gegend zu 
bilden. Ed.) E8 ift und nur Schade, dai; 
mir nicht gleich ber gegangen find anftatt 
nah Winton. Dah die Maflerfrage dort 
nicht befier ift wie bier, beweiit, daf; dort 


a 


9. Oftober, 


viele Zeute, um eine volle Ernte zu be- 


‚fommen, Pumpen mufitellen und müflen 


nım beides bezahlen. Alfalfa, welches hier 
das Hauptproduft ift, mwächit hier noch bej- 
fer, e8 muß nur richtig beiorgt werden, wie 
es diefe Gegend verlangt. Man muß fich 
der Gegend anpafien, nicht jo tun wollen, 
wie e3 in andern Gegenden getan wird 
oder wie Water ud Großvater eS getan 
haben. Viele Leute fennen die Bewällerung 
nicht und wollen fich auch nicht von andern 
raten laffen; fie wollen jelber flug fein. 
Das der Ngent Siemens fi dort nicht 
mehr fehen löht, fommt daher, da er dort 
nidt mehr Land zu verfaufen bat, umd 
was aus zweiter Sand zu verfaufen it, 
will er den Agenten dort jhon gern zufom 
men lafien. 

Mir Schauen hoffnumgsvoll in die Zur- 
funst, die im Frühjahr geiäte Mlfalfa fieht 
fehr aut, wovon wir 19 Ncres haben, und 
dann haben wir weitere 15 Meres fertig, 
diefen Serbit zu befüaen. Wir haben ohne 
Pewällerung qute Waffermelonen gezogen. 
Semiüte kann man bier aut loS werden. 
Sch ichliehe mit beitem Gruß an alle Be- 
fannte und Verwandte. 

Seinrib md Sufanna Nanzen. 


Golorado. 


Kirk, Colorado. Lieber Bruder Wiens! 
Xch will berichten von den Segnungen in 
[fetter Zeit. Die Evangeliitenarbeit, von 
der ich im lebten Bericht geichrieben batte, 
hat doch ante Früchte gebradyt; es haben 
11 junge Leute, Gefchwiiter Minder,, Tich 
befehrt, drei Sünglinge und acht Mädchen. 
Sie find, nacdhdem fie Befenntnis ihres 
Slaubens abgelegt hatten, am 21. Sep- 
tember im lu; getauft und in die Ge- 
meinde aufanommen. Der liebe Heiland 
wolle te jetzt auch ausriiiten mit Hraft aus 
der Söhe, auszubarren und recht zu fämp- 
ten bis an’s Ende! Das ilt unier aller 
(Gebet. . 

Aeizen jaen it an der Tagesordnung, 
und e8 wird recht viel in die Erde aebradıt 
auf Sofimung. Es find fchon einige da 
mit fertig. 

Seichwiiter E. Niels find von ihrer Be- 
huchsreiie im Norden, wo lie Eltern und 
Seichwiiter geiund angetroffen haben, wie 
der frob bet uns gelandet. Gefchwiiter 
Bram, welche von Sillsboro bei uns find, 
wollen jich jett ein Haus bauen. Der Bru 
der bat fidh von feinem Sohn Peter fünf 
Heres Land gekauft für $12 den Xere. 
Freund Seinrichh Nicel bat fich den Laden 
in unfere Näbe gefauft, fo dab wir jett 


einen deutichen Zadenbeiiter haben. Wir 
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werden jett jehen, ob das für uns beiier 
it. Die Hoffnung der Gejchwilter David 
Wicdels, die mit ihrer franfen Tochter Em- 
ma nah Dflahoma gingen, dab fie dort 
möchte gejund werden, ijt nieht in Erfül- 
lung gegangen; fondern das Kind iit ge 


itorben, doch in freudiger Hoffnung. Das 
Nähere wird wohl von dort fommen. 
Dem lieben Bruder Nohann W. Fait 


von Nebrasfa jei berzlih Dank für feine 
Berichte in der NRundichau. Fahre nur fo 
fort. Much fchreibt in No, 41 der Rund: 
ihau ein David Niaaf Graeve, wie es ihm 
gebt. Ich babe den Bericht geleien md 
möchte nun willen, ob er aus ZandSfrone 
it. Wenn das fo it, dann einen herzlichen 
Gruß an ihn von E. Sudermann aus der 
alten Schule in Zandsfrone.. Nod einen 
Gruß an Editor und alle Zejer! 

Den 12. Oftober: E33 wurden heute 
ein Baar Prautleute aufgeboten. Der 
Präutigam ift Br. Peter Braun und die 
Braut Schw. Margaretha Klahen. Don 
nerstag, den 16., joll die Hodhzeit fein. 
Der Herr wolle das junge Paar jegnen, 
das tft mein Munjdh und Gebet. 

Ic fage audy den lieben Gejchhwiltern 
Bernhard Fadenrceht, N. Dakota ein herz 
liches Danfeihön dafür, da jie mir ihr 
Bild geihicdt haben. So fann man id) 
doch jehen; denn jprechen werden wir und 
wohl in diefem Leben nicht mehr. 

Bruder Kohann Fadenredht it von feiner 
Kanfasreiie gefund nadhaufe gekommen. 
Dem Herrn der Dank und die Ehre für 
alle Liebesbeweije, die er an feinen Pin 
dern tut! 


Ed. Sudermann. 





Kanias. 





Pretty Brairie, Kanlas, den 12. 
Dftober 1913. Werte Rumdichauleier 
jamt Editor! Ich wünfche euch den FFrie- 
den Gottes, welcher höher ilt, al3 alle 
menjchliche Vernunft. Weil die Zeit wie 
der mahnt, von bier etwas zu berichten, 
fo will ih e8 auch nicht länger aufjchieben, 
denn am Ende fönnte idy nod) das wenige 
ganz verlernen; denn ich habe nur fünf 
Monate deutiche Schule genofien. Wie da- 
mals zu wenig Gewicht auf Schulbildung 
nelegt wurde, jo wird heute zuviel darauf 
gelegt. So jind die Menjden, von einem 
Ertrem fallen jie in das andere. 

Am 3. Auguft haben uniere beiden Pre- 
diger jamt Diafon ihren Dienjt bier nie- 
dergelegt. Alio find wir jeßt ohne Pre- 
diger. Hier ilt jet eine Tür offen fär ei- 
nen treuen Diener. Wir glauben, der 
Serr wird uns auch einen finden lafien. 


u anonitifche inndichyeaik 


Gr bat uns zugejagt, was wir im feinem 
Namen bitten, will er uns geben. Bir 
freuen uns auc, jehr und find dankbar für 
die Bredigerbeiucdyer, die uns bis jeßt mit 
dem ort bedient haben. 

Gegenwärtig haben wir jehr günjtiges 
Wetter für den gejäten Weizen. Die Fel- 
der jind jchön grün und wir hoffen, das 
wird uns mit demzyutter durdjhelfen; denn 
dur die große Dürre und Bite, die hier 
diejen Sommer geberricht hat, iit alles jehr 
fnavp. Der Weizen war vericdjyieden und 
die Ernte gab von act bis 21 Buichel, 
und Safer von 5 bis 10 Bujcdel vom 
Mere. Corn iit gar feins, nicht einmal viel 
Stengel. Am 6. September war e8 nod) 
hundert Grad heiß; im Sommer fam. es 
bis 112 Grad. 

Der Gejundheitszuitand it, joweit mir 
befannt ilt, ziemlich gut, außer 3. 3. 2. 
$raber bat jich einer Operation unterivor- 
fen, ilt jedod ihon auf dem Wege der Bei 
jerung. 

Wir jind mit der Arbeit joweit fertig, 
dab wir gut Bejuch aufnehmen fönnten. 
sch winjchte, die Sid-Dafotaer Freunde 
würden Tidy dies merfen und dem Beripiel 
der wilden Enten folgen und zum Winter 
nad) dem Süden fonımen. Zonit geht al- 
les jeinen gewohnten Gang. Nod eimen 
jreumdlichen Gruß an den ganzen Xefer- 
freis. 

AUndr. PB. Graber. 


Midiigan. 


LXemwijiton, Midigan, den 10. Dfto 
ber 1913. Werte Rundidau! Da id 
idyon etwas rüditändig bin mıit dem Schrei 
ben, jo will ich denn etwas von hier berid) 
ten von dem lieben und werten Bejuch, den 
wir bier am 28. September hatten. Es 
waren Br. W. Beitvater und B. E. Pen- 
ner, die famen von Gladwin Eo., uns hier 
in der Ginjamfeit mit dem Wort Gottes 
zı dienen, umd jie find uns von gqrobem 
Segen gewejen. Schade, dal; der Beiuc 
von So furzer Dauer war, denn jie waren 
nur iiber Sonntag bier. Sie haben aber 
die Zeit qui ausgenußgt; vormittag wurde 
in deutfcher Spradhe von beiden je ein Bor 
trag gehalten und nadjmittag leitete Br. 
PVeitvater die Sonntagsichule in englifcher 
Sprade. Es war ein berrliher Genuß. 
Darnad) redete Br. Penner in englijcher 
Sprache zu der Beriammlung über die Ge- 
ihichte vom Zadheus, wie er jo gerne mwoll- 
te Iefum iehen ulm. Abends redete Br. 
Beitvater noch über die jelige Gewißheit, 
die ein Ehriit haben follte, und führte meh 
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rere Bewerte aus der Bibel an, wo Män 
ner Gottes fi newii; waren. Pr. Ben 
ner redete über Bil. 119, 9: „Wie wird 
ein Süngling jeinen Weg uniträflic ae 
ben? Wenn er jich hält nad deinen Wor 
ten.“ Es war wirklich ihön, und wir glau: 
ben, dab es Frucht bringen wird zu jeiner 
Zeit. Die Brüder B. Wohlgemuth und 9. 
Reimer braditen die Dienitbrüder auf ib- 
rem Kubrwerf ber. Wir jagen ihnen nad) 
träglicdy berzlid Dank dafür und bitten, 
wieder zu fommen. 

Wir baben jekt jchöneres Wetter, als 
wir im September hatten. Es ilt immer 
warm, und wir haben auch fait jeden Tag 
Ivarmen Regen, welches der Herbitiaat jehr 
zugute fommt. 

Die Ernte war diefes Jahr nur mittel: 
mäßig. Nacdbar Hill hat vom Mcre be- 
fommen: Noggen adıt einbhalb Bujchel, 
Weizen Ileinhalb, Safer 26. Dieles Ge 
treide, alles zufammen etwas iiber 500 Bu- 
ichel, wurde mit einem jechspferdefraft-Ga- 
jolinengine gedroihen. So wie ich hörte, 
wird dDiejer Engine wohl nit mehr 
drejchen ; denn man trans- 
portierte ihn auf einem gewöhnlidhen Wa- 
gen, und als an dem Wagen etwas nicht 
in Ordnung war, fanı die Waage los, als 
man beinahe oben auf einen Berg ange 
fommen war, die Deiichel jchlüpfte aus 
dem Wedjod und riidwärt3 ging der 
Wagen mit fliegender®ejchwindigfeit in ei- 
ne tiefe Schlucht. Der Wagen war etwas 
beihädigt; dody der Engine wird wohl un- 
brauchbar jein. E38 bezahlt jich immer, al- 
les in guter Ordnung zu haben. 

Während ich obiges jchrieb, hat es ehr 
geregnet, gebligt und gedonnert. 

Weil Bruder Stornelius Eudermann in 
der Nımdichau etwas erwähnt vom Vieh 
halten bier in Michigan, jo will ich nod) 
joviel dazufügen, dab wir jeßt jo grüne 
Weide haben, wie im Frühjahr, und die 
bleibt, bis der Schnee alles zudedt, welches 
gewöhnlid erit zu Anfang Dezember vor: 
fommt, und jobald im Frühjahr derSchnee 
weggebt, tt die qriine Weide wieder da. 
Das Vieh, überhaupt Nungpieb, braucht 
metitenteils nur drei einhalb, höchitens 4 
Monate getiittert werden. 

Grur an Editor umd Xefer. 


Better 9. PBuihman. 


Minnelota. 





Binahbam Lafe, Minnefota, den 
14. Oftober 1913. Gruß dem Editor und 
den Zeiern der Rundihau. Weil fo wenig 
von diefer Gegend in derRundihau fomınt, 
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fo will ich verjuchen, etwas von bier zu 
ichreiben. Wir haben hier jet wieder jchö- 
nes Wetter, j odah die Farmer wieder dre- 
chen Fönnen; etliche fangen auch Ichon an, 
Corn zu breden. Die Eornernte ijt hier 
diefes Jahr auch ziemlich gut. Die gute 
Gornernte lodt viele Yarmfäufer von o- 
wa und Illinois bier ber. E8 find von 
diefer Gegend mehrere Leute nah) Mon- 
tana gezogen, aber wie e3 jcheint, gefällt 
es den meilten von den Minnejota Leuten 
dort nicht, denn es fcheint dort eine jehr 
trodene Gegend zu fein. Die Leute befom- 
men fein Futter für ihr Vieh, und aud) 
fein Wafler. Die müljlen ji dort das 
Wafier von acht bi8 zwölf Meilen holen. 
Mir wurde es geitern gejagt, dab H. Re- 
gier von Mountain Lake geitern ift nad 
Montana gereiit, und zwar nad) einer an- 
deren Gegend, ald wo unjere deutlichen 
Mennoniten dort wohnen. Eine Land Eo. 
von St. Paul bezahlt alle feine Untojten 
ufw. und er foll dann dafür der Company 
ihr Land hier empfehlen. Nun wir bof- 
fen, da er wird die Gegend und Land 
dort gut bejehen, und wird aud ausfin- 
den, ob «8 dort auch genug Regen giebt. 
Hier find noch mehrere Leute, die da Land 
fuchen wollen, aber jie wollen nad einer 
Gegend, wo e8 nicht jo troden ijt als bei 
Ehinoof umd Anverneji herum. 

Sch winjchte, ich Fönnte mal alle unfere 
Freunde in Rukland befuchen. So wie 
ich gehört habe, foll uniere alte Tante 
Franz Löwen jet in der Mrim bei Todja- 
ba herum wohnen. Pitte fehreibt mal ir- 
gend jemand von dort. 

Gerbardfroefer. 


Deinnefota. 





Mountain Zafe, Minnefota, den 
18. DOftober 1913 MWerter Editor und ®e- 
jer: — — Die ganze Natur zeigt uns ge 
genwärtig, das Wachstum hat aufgehört, 
die ganze Begetation wird gelb von den 
verjchtedenen leichten Nachtfröiten, die wir 
ihon aebabt, alles dies erinnert uns au 
an die Sinfälligkeit der Menfchen. 

Die Familie des David MR. Siebert, von 
Senderjon, Nebrasfa, hielt hier auf ihrer 
Durdreife nah Ehinoof, Montana Tette 
Woche für einige Tage an und bejuchte 
Freunde und Bekannte. Sie haben mit 
vielen andern Montana als ihre zufünf- 
tige Heimat gewählt. Ar. H. Wall mit 
Familie und feine Eltern, Serman Walls, 
von Mumie, N. D., weilen gegenwärtig 
bier unter un®; fie find auf der Reife nad 
dem viel geprieienen Baltfornia. Wu 
Seinrih Duirings, von Munidh, N. D., 
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find mit ihnen auf der Reife dort hin. 

Nerv. Heinrich E. alt, hat die yarmerei 
aufgegeben und ift jchon feit einer Woche 
Dit. Lafe Bürger geworden. Seine Yarnı 
hat er an Ifaaf W. Foth verpachtet, und 
Beter SHlaaiien hat ji) das Heim von Ya- 
cob 3. Diet Fäuflichh erworben, und gedentt 
in Bälde dasjelbe zu beziehen. 

Peter A. Buhler von Lehigh, Kanjas 
weilt bier jhon jeit einiger Zeit unter 
Freunden und Geichwiftern auf Bejudh. E& 
iit ihon 12 Jahre ber, jeitdem er mit Fa- 
milie von bier wegzog, und jet findet er 
bier mandhes ziemlich verändert. Bejon- 
ders ijt audy der Preis für daß Land bier 
feit jener Zeit um das Doppelte gejtiegen. 
Sn legter Zeit find bier mehrere Farmen 
verfauft worden, für $100.00 bi8 $120.00 
per Xcre. 

Morgen, Sonntag, findet bier im Ber- 
jammlungshaufe der M. Br. Gemeinde ei- 
ne Sodhzeit jtatt. Die, denen diejes Feit 
gilt, find Maria, die jüngite Tochter des 
Melteiten Heinrich Both von hier und Joh- 
hann, Sohn von Nev. Kohann Warfentin, 
Winkler, Manitoba. Wir wünjdhen Gottes 
reihen Segen zu ihrem Ehebunde. 

Die Witterung iit gegenwärtig fühl und 


troden; recht pallend die Mornernte ein- 
zunehmen, welche über Erwartung gut 
ausfällt. 

3.68. 








Miflonri. 





Clinton, Miffouri, den 12, Oftober 
1913. Na endlich bin ich joweit mit mei- 
ner Arbeit gefommen, da; ich doch wieder 
Yuit umd Zeit habe, einen Bericht von bier 
zur Schreiben. In den leßten ziwei Wochen 
war ich mit Pflügen, Eggen und Säen fo 
nach alter Art beichäftigt, wie ein alter 
Vaner 35 Nahre zurüd. Denn in elf Ta- 
gen babe ich e8 fertig gebradyt, 15 Ncres 
Weizen zu beiien. Acht Acres davon habe 
ich zuerft gepflügt, die andern fieben Mcres 
babe ih in Cornland eingedrillt. Aber wie 
alles wächit, fait zufehends! die Weizen- 
felder jehen prächtig grün aus. Äinner- 
halb vier Tage fam der Weizen aus der 
Erde hervor. Das Gras grünt wie im 
srühjahr; alles fieht Tebensluftig aus. Die 
Herbittage find auch wirflich wunderfchön. 
Regen nibts zur Genüge, und fo milder 
Sonnenichein, dab des Menichen Herz er- 
freuet wird. Solche alles madjt uns die 
vergangene Trlübfalszeit wieder etwas zu 
vergeffen. 

Vor zwei Wochen war ein wichtiger 
Abend im Seminar. Die Profefioren mit 
ihren Frauen, einige Väter und Mütter, 
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die ihre Hinder hier zur Schule fchiden, 
hielten jih im Parlor (Saal) auf, denn 
es follte ein Empfangs- und Begrükung®- 
feit fein. Die Aapelle war auf’s beite ge 
fchmiücdt mit wunderjhönen Blumen und 
Sträuchern und verichiedenen Bildern, 
aber niemand durfte e8 wagen, vor der 
Zeit hinein zu gehen. 


Endlich wurde ein Zeichen gegeben und 
alle im Barlor anwefenden jtanden inzorm 
eines Sufeifens. Zur linfen Tür famen 
die Studenten einer nad) dem andern lang- 
jam herein, und der Empfang und die Be- 
grübung ging los. Ein jeder nannte jei- 
nen Namen, der Neihe nad, jo viele, wie 
im PBarlor waren, wohl jo etwa 24 Ber- 


fonen. Studenten waren wohl dreimal 
lo viel. Das war ein lebendiges Stünd- 
hen. Nad) dem ging’ in die Rlapelle hi- 


nein und dann famen furze Anjpradje von 
einigen PBrofefloren, Gefänge und Gedichte. 
Die Anfpracdhen waren jehr gut. 

Eine NRiffels Yamilie ift hergezogen und 
haben ji eine halbe Meile nordweitlich 
von der Stadt eine yarım gerentet. 3. 9. 
Simons find Eltern der Frau NRiffel. — 
Ernit Sartman, der berühmte Mufifant 
und Maler malte ein Ertra-Bild zur 
Mifiouri-Staatsausitellung in Sedalia. 
Der Rahmen zu dem Bilde Fojtete allein 
$12.00. Nun bradte er das Bild hin, 
hatte e8 dort die Zeit über jtehen oder 
bängen und hoffte, ganz jicher den eriten 
Preis zu befommen, weil er dody ein ed)- 
ter deutichländiicher Maler ijt. Aber fehl- 
geihlagen! Die ganze Geihhichte hat ihn 
$12.00 gefojtet, d. b. die Fradıt hin und 
zurück und dort die Zeit iiber an der Wand 
hängen. Er jelbit war mur ziveimal da, 
Das Bild joll $2000,.00 fojten. Ihm ijt cs 
jopiel wert. Ich würde nidt mehr wie 
finf Dollar dafür geben; denn ich jebe 
nicht m ehr darin. 

Seth Mohr und Frau find wieder da 
und wohnen in dem Häuschen, welches 
Fred Neiswig eignen wollte. Die Eltern 
Mohrs vom weltlichen Ranjas jind zur 
Zeit bier auf Beijuh. Ber John Wejter- 
meiers hat’3 geitern ein nettes Söhndhen 
gegeben; ein Mädchen wäre wohl eher nad 
Kunfc aewejen. 

Unser englifcher Nadhbar Hardt und fei- 
ne Frau pflegen ihr Pferd noch immer 
Tag und Nadit. E8 find ja bereits fünf 
Wochen, al3 ihm das Unglüd paffierte mit 
dem Feuer, in weldhem ihrem lieben Pferde 
Kopf, Hals, Bruft und Vorderbeine fo jehr 
verbrannten, und nun meinen fie, ilt e8 
ihre Pflicht, dasfelbe zu pflegen. E8 fcheint 
jo, al$ wenn die großen Wunden auch wie- 
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der heilen werden, die Fleinen jind jchon 
geheilt. Das Pierd hat in der ganzen Zeit 
nicht aelegen; fie falten es auch nit. Ein 
sind würde nicht b ejler aepfleat werden, 
wie fie ibe Pierd tum. 

Geitern batten wir doc eine jehr jchöne 
Verfammlung. Bruder Witfe bielt eine 
Yibelleiung mit uns über das Thema: 
„Nas die Welt Gott jchuldet“. Etwa 6 
Biolinjpieler und ein Sornbläfer und mehr 
als zwei Dutend Chorjänger jtimmten ein 
herrliches Lied an, dab ce wunderfein an 
zubörn war, 

Ssacob Thomas. 


Oflahoma. 


Kordel, Oflahboma, den 15. Oktober 
1913. MWerter Freund Wiens! Ich wur 
de von Montana aus von der Great Nor 
thbern Railway nad Oflahboma City, Ofla 
boma, geichict, um dort zwei Wochen zu 
jein als Nepräientativ der Great Northern 
Railway in der Montana rain Erbhibit 
(Getreidenusftellung) auf der Oklahoma 
Und da bier ein reges Inte 
reiie für Montana ilt, befam ich den Auf 
trag aleich nad) der State Fair mit Seren 
Neeves, Baflagier Mgent der Great Nor 
tbern Railway, dieje Gegend zu bejuchen. 
ich bin jfoeben vom Zande, Vlıngegend von 
Bejlie und bier angefommen. Wir neh 
men den 20 DOftober eine Car Zandjucher 
hier nad) Montana alles deutjche 
Mennoniten. Sie gedenken, fich ebenfalls 
imjerer großen neuen Anfiedlung in®laine 
Kounty, Montana anzuschließen. DieSeim 





m u 
tote ‚Salt. 


von 


jtätten dort Find ichon fait alle genommen, 
nud es it mur eine Frage Furzer Zeit bis 
jie alle genommen find, 

David N. Siebert, Henderfon, Nebras 
fa, fuhr im Anguit nad Ehinvof, Monta 
na, nahnı ji eine ichöne Seimitätte von 
160 MAeres, baute gleich ein Wohnhaus auf 
einem Yande, naddem fein Sohn ihm 
dortbinfolgte, und, da jie eben Zimmer- 
leute jind, hatten fie bald ein jchönes ge 
räumiges Haus gebaut. Sein Sohn Da 
vid blieb ihon dort und fungiert ald Bau 
meilter für $5.00 den Tag. Der Bater 
Siebert fuhr zurück nad Senderjon. cd 
babe aber joeben Nadhridht erhalten, da; er 
gleich Musruf macdte und ilt bereits 
it rau und Familie auf dem Wege nad) 
feiner neuen Heimat, Blaine County,Mon 
tana. Er gedenft, mit jeinem Sohne Da- 
vid zufammen mit der Zimmerarbeit nod) 
diefen Serbit $10.00 den Tag zu berdie- 
nen, etwa bis Weihnadten, was ihnen als 
neuen Anjiedlern jehr pajjen wird. 

Seimitätten fejtiegen für joldhe, die nod) 
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nicht hier in Amerifa jind, föünnen wir 


nicht: Wer das erite fommt, nimmt da3 
erite. „Unele Sam“ iit in dem Fall jehr 


entichieden. Die Seimijtätten find frei, m 
fonit; man ninmmt joldhe oder nicht. Felt 
zujeßen jind fie abjolut nicht. Doc find 
da noch immer aute 160 Mcre Heimität 
ten, md ich werden mir alle Mübe geben, 
eben auch unieren Freunden, Deutichen 
Mennoniten von Nuhland, gute Heimität 
te finden zu belfen in Blaine County, Mon 
tana, ebenio als unseren deutichen Menno 
niten diefes Landes, und heißen wir alle 
willfommen, fich uns dort anzujdließen in 
unferer neuen Anjiedlung. 

Sch hoffe bald von D. KR. Siebert, Ehi 
noof, Montana einen Bericht aus feiner 
nennen Seimat in der Nundichau zu leien. 
Lieber Freund Siebert und Familie! E8 
tut mir leid, dal; ich euch nicht nad) Mon- 
tana begleiten fonnte. Ich hätte e8 gern 
getan, bin aber jo in Anfprud, dab es 
jich nicht machen lieh, da Herr Neeves, Ver- 
treter der Northern Railway, im Staate 
Dflahoma mit Arbeit überhäuft war, wur 
de ich bier in Oflahoma angeitellt, ihm die 
ien Monat zu helfen. Ich Fomme aber 
bald wieder nad) Montana, und ich freue 
nich ichon, euch in eurer neuen Heimat 
beiuchen zu dürfen. Wünfche euch Gottes 
Segen und das beite Wohlergehen. Grü 
hend, euer Freund 


3.3. Sarms 





Sid- Dakota. 


RAridaewater, Sid Dafota, den 
30. September 1913. Weil unfer Vater 
viele Bekannte und auch Verwandte hatte, 
die gern willen würden, von feiner Kranf 
heit und feinem Sterben, jo will ich, fein 
Sohn, auf den Wunfch der lieben Mutter 
einen Furzen Bericht jchreiben. Llnier Tie 
ber Water, Nojepb Glanzer, wurde geboren 
im Jahre 1853 den 13. September im 
Dorie Huttertal, Südrußland umd verehe 
lichte fih mit Barbara Glanzer, geborene 
Ticbetter, im Jahre 1871 den 4. Mai. Im 
Nabre 1878 wanderten fie aus nad) Ame 
rifa und fiedelten in dem Staate Süd Da 
fota in Sutchinfon County an, wo fie man 
hen Segen vom Herrn in geiftlicher wie 
auch in irdiicher Beziehung entgegenneh- 
men durften. Die lieben Eltern befehr 
ten jich zum Seren im Sahre 1895 und 
wurden den 17. November desfelben Yah- 
re von Melteiter Wiebe, Kaniad, durd 
Taufe und Sandauflegen in die Sirimer, 
Mennoniten Brüdergemeinde aufgenom- 
men, wo er mehrere Sabre al3 Sonntag- 
fchulfehrer tätig war. Im Sabre 1906 
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wurde er von der Gemeinde zum Diakon 
gewahlt und 3 Dabre jpäter zum Prediger, 
welches Amt er treu verjorgte bis zu jei- 
nem Ende, Er war in leßter Zeit Fränf- 
lid) und jagte mitunter: Meiner Tage wer- 
den nicht mebr viele jein. Der Doktor jag- 
te es jei Krebs. Er fonnte nichts ejjen und 
hatte große Schmerzen im Unterleib. Den 
12. Mai, am zweiten Piingittag, war er 
zum legten Mal in der VBerfammlung. Er 
predigte über Joel 3, 1, die Musgiehung 
des heiligen Geiltes. Bon da an wurde 
es immer jchlimmer, aber er war jehr ge- 
duldig in jeinen Yeiden. Er befam aud 
viele Bejuche, welches ihn jehr freute. Wir 
mußten ihm jeden Abend Lieder fingen. 3 
Tage vor jeinem Sterben fam Schwager 
David und Schweiter Anna abends auf Be- 
juh. Dann fangen wir manches Lied und 
der liebe Bater jagte: Singt mir das 
Lied: „Mufwärts zur Nuhe am ewigen 
Thron.“ Als wir diejes Lied fangen, hob 
der Vater jeine abgemagerte Hände‘ auf 
und zeigte nad) oben. Er wünjdhte aufge- 
löjt zu jein. Die legten 12 Tage Fonnte 
man ihm nicht mehr alles verjtehen, die 
Not wurde immer größer; wir wollten 
ihm gerne helfen, aber wir fonnten nicht. 
Den legten Tag, den 14. September, wa- 
ren wir Stinder alle an feinem Bett und 
Bruder Noieph fragte den Vater: „Fühlit 
du auch die Nähe Iefu?*“ Er nidte mit 
dem Kopf, als wollte er jagen: elus ijt 
bei mir. Etwas vor adıt Uhr abends ja- 
ben wir, dab e8 zum Ende ging. Er war 
bei vollem Bewuhtiein bis zur leßten Mi- 
nute und als die Uhr acht jchlug, war cr 
eine Xeihe. Das Begräbnis war am 16, 
September in der Salem Kirche, wo fi 
viele verfammelt hatten, um an der Trau- 
erfeier teilzunehmen. Melteiter Safob X. 
Hofer machte den Anfang mit Dffb. 14, 13. 
Tann Predigte Johann Tichetter von 
Beadle County über PBhilipper 1, 21. Zum 
Schu betete noch elteiter Paul Tichet- 
ter. Dann wurde der Sarg draußen vor 
der Tür bingeitellt und jeder fonnte ihn 
nod) beiehen. Dann wurde er in dem Sa- 
lem Kirchhof zur Ruhe beitattet. Die Mut- 
ter, 2 Söhne und 3 Töchter mit ihren a- 
milien betrauern den Tod des Vaters, Mit 
Gruß, 


David N. Glanzer. 





Wafhington. 


Seattle, Rafhington, den 11. Öfto- 
ber 1913. Werter Editor! Einen Gruß 
der Liebe und des Friedens zuvor! Ein- 


Fortiegung auf Seite 11. 
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Zum 9. November iit in Janjen, Ne 
brasfa, ein Erntedankfeit beitimmt. Die 
Einladung zu demjelben iit auf einer an 
dern Seite diejes Blattes zu finden. 

— Kommt berzu, lat uns dem Herrn 
frohloden, und jauchzen dem Hort unferes 
Heils! Laht uns mit Danfen vor jein An- 
aejicht Fommen, und mit Palmen ihm 
jauchzen. 

In Bern, einer jiidamerifanischen 
Nepublif, it allgemeine Religionsfreiheit 
eingeführt worden. Tieje Nachricht Fommt 
umfo iberraichender, als diefes Yand bis 
ber allein der römiichkatholiihenftirdhe Er 
iitenzderechtiaung zuerfannte. Yu diefem 
Schritt wird der Bapit in Nom die Negie 
rung der Nepublif jchwerlich ermutigt ba- 
ben. 


Pr, B WM. Wiens, von Inman Kan 
jas, berichtet den 14. d. Monats: „Ic 
war vorige Rode in Halitead auf der Pre 
diger- und in Newton auf der Weftli 
dien Dijtriftfonferenz. ES waren jchöne 
Stunden md der liebe Gott möge die Ar 
beitsireudigfeit der iieben Brüder reichlid) 
lohnen! Scweiter Eva Enns von der 
Mennonite Nejene Million in Chicago it 
bier auf Beluh, um der Sodhzeit ihrer 
Sciiveiter mit H. MW. Wiens beizimvohnen.“ 





Nad) einem Bericht aus Nlasfa bat 
man dort mit Eisbären Berjuche gemadt, 
fie zu zähmen, und die in diefer Richtung 
gemadıten Erfahrungen lafien hoffen, dai; 
jid) diefe aroßen und jtarfen Tiere wer 
den zähmen und zum Dienst im Geichirr 
verwenden laflen. Das wäre für den rei- 
jeluftigen Nordländer wie für uns ein Au- 
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tomobil, nur mit dem Unterichiede, dab vs 
id) dort um die Gewinmung einer ftärfern 
Ktrait und nicht aröhern Gejchwindigkeit 
handelt. Gefährlid, wie ein Automobil 
dürften die Bären mitunter aud) lein. 

Wer jid) eingebildet hatte, dal nad) 
Infrafttretung des Gejeges, weldjes viele 
aus dem Auslande fommende Waren vom 
Yoll befreit und den Zoll auf andere er 
mähigt, diefe Waren bedeutend billiger 
werden dürften, wird ji getäujcht finden, 
wenn er jeßt jo wenig von einer Preis 
ermähigung jpürt md mehr nod, wenn 
ihm von Leuten, die von der Sadıe etwas 
verjtehen oder veritehen jollten md aud) 
vorgeben zu verjtehen, verjichert wird, dal; 
der Einfluß dieies Gejeges ji erit nad 
mebreren Monaten merfbar machen fönne. 
6s mul; aber docdy Yeute geben, die diefen 
Cinfluß bereits vom eriten Tage an be 
nmerft haben und ihren Nuten daraus 30 
gen. 


suMichigan wurde einVerjud gemacht, 
einen Berjonenzug duxgch Amwendung von 
Sprengitoffen undJimdjichnur zn zeritören. 
Tas gibt uns wieder einen Beweis, dah es 
mit Der zunehmenden WBeredlung der 
Menichbeit in gewisien Schichten der Be 
völferung nur langiamı vorangebt. Der 
Yofomotiveführer des betreffenden Zuges 
bemerfte den von der Schnur aufitei 
genden Dampf und, nichts Gutes abnend, 
hielt er den Zug an. Gleich darauf er 
folgte die Erplofion mit folder Gewalt, 
da; ein Stitf einer zerriliener Schiene 
Rod entiernt durd das yeniter 
eines Saufes geichleudert wurde. Was die 
llebeltäter zu diefem Berbreden beivog, 
will die Polizei jeßt ausfinden; jie fann 
aber von vorneherein iiberzeugt jein, dal; 
Mangel an Gottesfurdt die Haupturjache 
war, 


einen 





Aus Baris, Franfreich wird berichtet, 
dal; ein gewilier Sava Nogozea eine Ent 
defung gemadyt hat, die e8 ermöglicht, Ge 
ihüte abzufenern, ohne das ein Sinall, 
sener Naud) dabei wahrzunehmen 
iind. Man glaubt, dal; dies eine voll 
Htändige IUmwälzung im Geichiigtvefen her 
vorrufen wird. Derjelbe Mann bat auc 
eine verbejjerte Kanone erfunden und e 
baut, die nur jechzia Dollar Eoiten joll, da 
bei aber jehr leicht it, dai; fie von zwei 
Mann getragen werden fann, und eine 
arose Schleuderfrait bejigt. Ein anderer 
Mann bat bier einen Apparat erfunden, 
mittelit dejjen man unfichtbare durh Ei 
jen und Stahl dringende Lichtitrahlen mei- 


oder 
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lenweit in ein feindliches Zager oder durd) 
den Panzer eines jich näherndenstriegsichir- 
fes jenden unddortvorhandeneSprengitoffe 
sur GErplofton bringen fann. Much dieje 
Erfindung, jo jagt man, wird eine voll- 
ftändige Umwälzung in der Kriegfühsung 
zur Folge haben. Während auf der einen 
Seite für den Frieden geiwirft wird, arbei- 
tet man auf der andern mit allen Kräften 
fiir den ftrieg. 


Auf dem unglüdlihen Dampfer „Bol- 
turno,“ der mitten auf dem Ozean durd) 
die Erplojion einer an Bord befindlichen 
nit Chemifalien gefüllten Trommel in 
Brand geriet, jollen jich zufolge von Nad) 
richten viele dentihe md rufiiiche Pafia 
giere befunden haben. Hoffentlich waren 
es feine Auswanderer aus unjern menno 
nitiichen Streiien. Immerhin geht uns 
das Ilngliik doch etwas an. Kritens jind 
die Berunglüdten und die dem Inglitd 
Entronnen, jowie die Nacgebliebenen und 
Angebörigen der Werunglücdten unjere 
Rächiten, an denen wir nicht aleichgiltig 
vorbeigeben fünnen und jagen: Was geben 
fie mich an? 3weltens jeben wir an den 
id wiederbolenden Unfällen auf der See, 
dal; eine Ozeanfahrt gar nicht jo gefahrlos 
iit, wie wir wohl anzunehmen geneigt Tind, 
wenn wir oder unfere Verwandten die Nei 
je iiber die joziriagen bodenloje Tiefe ge 
macht haben obne dab etwas pafjiert it. 
sn 107. Bialm wird mebreremal aufge 
fordert zu danfen, und unter andern wer 
den auch die berbeigerufen, die mit Schif 
fen auf dem Meer fuhren; die jollen auc) 
danfen. Mande von uns find auf dem 
arosen Water gewejen, und das Schiff 
bat jie über die ungeheure Tiefe bimweg 
getragen nad) dem Yande wo fie wohnen 
wollten. inige hatten vielleicht groie 
Stürme zu bejtehen und glaubten fi dem 
Untergange geweiht. Dody Gott iprad) 
ein mächtiges „Schweig, fer till!“ und 
<turm und Wellen legten jich. Andere da 
aegen haben wohl Faum einen Sturm fen 
nen gelernt, jind im jchlimmiten Fall etwas 
jeefranf gewejen. Gott hat gleihjam jeinen 
Engel vor ihnen beraelandt, die Hinder 
nifie aus dem Wege zu räumen: Aber bei 
einer Nachricht wie dieie von dem bren 
nenden Schiff auf hoher See, von dejlen 
Pajlagieren 135 Berfonen ihr Leben ent 
weder im Wajler oder in den Flammen 
verloren und die übrigen 521 nur mit 
fnabper Not dem Tode entgingen, ichlägt 
man ummorllfürlich in jih und befennt vor 
ich sjelbit und vor Gott, daß man ohne 
Gottes Schuß in eben derfelben Lage, und 
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nichts bejier in Gottes Augen war, als 
jene Armen. Die jollen den Herrn danf 
en! 


Ans Mennonitiichen Kreiien. 





Heinricd; Buller,Miloradotwfa, Rubland, 
jchreibt am 11. September: „Werter Edi- 
tor und alle Zejer der Rundihau! ch 
wüniche euch) zuvor eine jchöne Sejund- 
heit. Da wir das Drejchen beendigt haben, 
wieder auf ein Jahr mit Brot verjorgt find 
und wir bi8 dato noch alle geiund und am 
Veben find, wofür wir dem Herrn vielmal 
Danf jagen, jo wollte ich dies durch Die 
werte Nundichau allen unfern Freunden 
fund tum. NMlle herzlich grüßend, verblei 
ben wir eure 9. und Nganetba Buller.“ 

Abram 3. Friefen, Herbert, Sasfatdhe 
wan, jchreibt am 16. Oktober: „Bitte, 
meine Adreiie in Zukunft „Herbert ®. D.,“ 
anitatt „Nufh Lake, Sasf.,“ zu jchreiben. 
Wir hatten heute morgen wieder etwas 
Zchnee , haben aud) jchon bis 10 Grad NR. 
srojt gehabt dieien Herbit. Das Dreicdhen 
it Tozufagen beendigt, und das Ergebnis 
it durchichigittlid gut zu nennen. Der 
jait dreijährige Sohn der Freunde Rauchs 
tranf am leßten Sonntag aus der Thee 
fanıte fochenden Tee und verbrübhte jid) der- 
art, dal er in 25 Stunden eine Leiche war. 
Freund Naud) iit der beliebte Grobiehmied 
in Nufh Zafe, und hatten fich deshalb and 
viele Trauergäite zum Gegräbnis am 15. 
d. Monats eingefunden. Mit Grub, Abr. 


x m 


x. 2.“ 


x. 3. Beters, Henderjon, Nebr. jchreibt 
am 14, Dftober: „2. Freund Wiens! Wir 
gedenfen von hier nädjiten Montag, den 
20, d. M. abzufahren. Wollen zwei oder 
drei Wochen Bejuche maden, dann unjere 
Neife antreten nad Needley, California, 
um dort unfer irdiiches Fortlommen zu 
furchen. Bitte, aljo, meine Nundihau nicht 
mebr nad) Senderjon, Nebr., jondern nad) 
Needley, Galifornia, zu jenden. Alle 
ssreunde und Bekannten, die an uns zu 
ichreiben gedenfen, mögen diefes merfen.- 
Wir haben bier jett jchon jehr jchönes Wet- 
ter. Gerb. R. Diet Tiegt jehr jchwer Franf 
darnieder, fo daß er wohl jeden Nugen- 
blie iterben fann. Sonft find wir, jomweit 
ih weih, alle geiund, außer Mlaas Hiüi- 
bert ift jehr leidend. Grübend, 3. 3. PB.“ 





Sohbann Neufeld, Anman, Kanias, 
ichreibt am 14. DOftober: „Berichte mit 
diefem, da ich mir fürzlich den Mrebs ope 


Wleunonitifche BRundjcdyan 


rieren lieh, it aber Gott jei Dank, bald 


geheilt. — Der alte Peter Zöpp iit un- 
alüiklich gefahren, hat jich jehr verlegt und 
it wohl wenig Hoffnung auf Gejundiver- 
den. Den 4. Oftober hat der alte Ger- 
hard Kröfer den Schlaganfall befommen. 
Den 8, tft die alte Witwe Jacob Wienfche 
begraben worden. Sie war fo bei 82 Jah 
re alt. Grub an alle, die jich unfer in 
Liebe erinnern. Diejes Wenige von eurem 
alten Mitpilger Johann Neufeld.“ (Biel- 
mal Dank für das Bild! Mander jüngere 
Mann würde nadhdem er jolden Haufen 
Straud; gehadt zu müde fein, eine jo hohe 
Yeiter zu erjteigen. Gott jegne Ihr Alter! 
ED.) 





siaaf Safien, SHodgeville, 
wan, Ichreibt am 12. Dftober: 
jundheitszuitand it normal. Das Wet- 
ter it wieder jchön. Bergangene Wode 
ichneite e8 fo viel, da wir die Kinder auf 
dem Schlitten zur Schule fuhren. Wir ha- 
ben nody auf eine Woche zu drejchen, ge- 
denfen morgen wieder damit anzufangen. 
Wir hatten heute Sranz Peters zu gaite. 
Diejelben find no nicht lange von Ruß 
land gefommen. Sie wohnen ungefähr 
vier Meilen von uns bei Gujtad Emert 
(nod; ledig). Er iit von Djfterwid, Rup- 
land, tornelius Peters Sohn; fie ift von 
Schöneberg, eine Toter Stornelien,, na 
mens Anna. Sie bat eine Schweiter in 
Manitoba im Dorf Chortig, verheiratet 
mit Johann Schröder. Ihnen diene zur 
Nachricht, dal jie eine Photographie von 
ihrer Mutter von bier zu bolen haben. 
3:91.” 


Sasfatdhe- 
„Der Ge- 


5% Soehn, Winton, 
ichreibt am 13. Oftober: 
er Sonmmenichein, der 


California, 
„Beute it Klar 
Wind fommt vom 
Nordweiten und im Sitdojten ijt es bewöltt; 
vielleicht aibt es bald Negen. I. ®. Gies- 
bredt iit nody immer am Alfalfaben pre’ 
ien. Er zahlt jeinen Arbeitern zwei Dol 
far den Tag obne Beföltigung. Sie machen 
bis zweihundert Ballen Heu den Tag. 

Der neue Ankömmling, Jakob Nidel, ar 
beitet auch an diefer Prejie mit zwei jei 
ner Söhne Emil und David, die zwei 
Söhne des T. T. Höhn arbeiten bei einem 
Mann weitlich von Atwater für $1.50 den 
Tag mit Beföjtigung. Sie helfen Sühfar 
toffeln ausmaden. T. T. Köhnen haben 
jih vorläufig bei I. ®. Ratlaffs einquar 
tiert und werden jo wie es icheint, jich biß 
zum näcjiten Frühjahr beruhigen. Er will 
während dieier Zeit California beobadıten. 
Nahdem Mr. White einige Zeit weg war, 
ift er wieder zuriidgefommen und tut bier 
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in Winton jeine Arbeit. 
freundlichem 
KRöhn.“ 


Verbleiben. mit 
Grub, 8. BP. und MAnınd 





Einladung. 

Da auf der lettjährigen Konferenz br 
ichloiien wurde, diefes Jahr bier bei Jan- 
ien, Nebrasfa, Erntedanffeit zu feiern, ha 
ben wir bejchlofien, jelbiges den 9. Novent 
ber zu feiern, wozu wir hiemit jedermann 
berzlih einladen. Kommt und labt uns 
mit einander den Namen des Herrn cr 
böben. Much joll in den darauffolgenden 
Tagen uniere Bundesfonferenz abgehalten 
werden, wozu uniere Bundes Gejchviiter 
biemit berzlicy einladen. 

Sm Namen der Gemeinde, 


SacobFart. 
Befanntmadrung! 


Zo e8 des Herrn Wille iit, wurde be- 
Himmt die Sauptfonferenz des Menn. Aid 
Blan den 7. und 8. Nov. 1913 in Freeman, 
abzuhalten. Mitglied ift 
ireundlich eingeladen. Wenn möglid joll- 
te jeder Staat oder Provinz Vertreter Ten 
den. 


h} 
+. u. 


Ssedes 


% 


D. 1. Mendel. 
Sen. Serc’y. 








Sortjeßung von Seite 9. 


liegend ftindeit du ein Money Order, wel: 
ches die Rundichau bis Januar 1914 de: 
zahlt, iit das jo richtig? (Korreft. 
fe! Eb.). 

‚sc möchte hiermit zugleich aud) meinen 
lieben Freunden zu willen tun, dab mir 
dem lieben himmlischen Vater ei &8& ge 
dankt, nody alle jchön gejund jind, und 
es gebt uns au immer jo, jo — — -—., 
Wir jind, wie ihr ja alle jehen könnt, jegt 
in der Stadt Seattle, nit auf unferm 
Yande. Wir jind bier auf Verdienft, denn 
wir hatten nody Schulden, und die wollten 
wir bier abichaffen. Es ging aud eine 
Yeitlang ganz gut, Preis dem Herrn, aber 
jett find wir wieder ohne Arbeit und haben 
erit etwas über die Hälfte zulammen. Dod) 
Sott wird’S machen, dal; die Sadjyen gehen, 
wie e8 beilfam it, und darauf verlaflen 
wir uns aud von ganzem Herzen. Hof- 
tentlih gibt Gott doc; bald Mittel und 
Wege, unjere Schulden [o8 zu werden, was 
wir ja audy mit allem Fleiß zu tun juchen. 

Was madt ihr denn alle? Labt von 
euch hören. Wir werden die Antwort nicht 
ihuldig bleiben. In Liebe euer aller ge- 
denfend, verbleiben wir die Euren im 


Dan- 
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Herrn. Wir haben bier noch alle Sonn- 
tage nahmittag und des Mbends gottes- 
dienitlihe Verfammlungen, wo der llnter 
zeichnete jtet3 dienen darf mit dem Wort 
der Wahrheit. Möge der liebe himmlische 
Bater feinen Segen darauf ruhen lafien 
Das it mein Gebet. 
3.9. Stumpf. 


2413, E. Mloha Str., Seattle, Waih. 





Canada. 





Sasfatcdherwan. 
Banguard, Sasfathewan, den 8. 
Dftober 1913. Zum eriten der Friede 


des Herrn dem Editor und allen Rund- 
ichaulefern. Nun ich habe jchon lange 
nichtS von hier gejchrieben. Weil ich den 
4. dieles Monats mit Drejchen bin fertig 
geworden und unfer lieber himmliicher Ba 
ter mich mit einer quten Ernte gejegnet 
hat, fo dachte ich dem Editor das Seine 
zu fenden. (Wir haben es richtig erhalten, 
Danf! €.) 

Nun, die Ernte ift zwar nicht jo aus 
gefallen, wie fie fi ein mandyer gewünscht 
bat, doch bin ich von meiner Seite herzlid) 
zufrieden, und Ffann Gott nicht genug dan 
fen. Ich habe 14 Bujchel Flach per Mere 
gedrofchen, jo bei 35 Bulchel Hafer. Mei 
ne Eltern md Gejchwiiter haben Flachs 
bis 20 und Weizen von 20 bis 45 Bufchel 
vom Mere geerntet. Alfo da gab es mehr, 
weil im Frühjahr drei Wochen früher Ne 
gen war und iiberhaupt drei Negen mer 
waren. Mlio gqibt die Ernte jtrichweiie 
mebr oder weniger. Das meijte Getreide 
it jeßt Schon gedrojchen. Zeit dem 5. ha- 
ben wir auch jchon Schnee, doch gebt er 
wieder jchnell fort. Nun ich wäre jehr 
jrob, wenn wir bis Neujahr ichönes Wetter 
hätten, denn ich habe nody drei Wohnhän 
jer zu bauen und fünf Säufer zu 'pfläftern. 
sch habe jehr viel Arbeit und verdiene die 
jes Nahr jo bei $1,200.00. Nun ich fchlie 
he für diesmal und werde nädites Mal 
alles genauer beridten. Zum Schluß find 
noch alle herzlich gegrüßt. 

sobn md Sarah Walters. 


Dalmeny, Sasfatchewan. Lieber 


Br. Wiens! Ich babe bisher wohl ver- 
geblih ausgejhaut nad) einem Bericht 


von bier, bejonders vom Abfchied der lie- 
ben Gejchwiiter &. Schulg. So möchte ich 
etwas mitteilen, und wo ich e8 nicht treffe, 
haltet mir’3 zugut! 

Das Nbichiedsfeit fand am 24 Auguft 
ftatt. Zur Einleitung batte Br. PB. M. 
Ev. Lieder No. 21., Kol. 4, 1 — 6, und 


Vlennonitifcze Bundfejan 


Gebet. Dann jpradh Lehrer Jacob Derf- 
fen über Matth 7, 24. Er betonte bejon 
der&, die tiefe und fichere Grundlage fei 
Sottes Wort, verglichen mit dem Flugen 
Manne. eins Chriltus der Edjtein. Die 
RBeriammlung var tief ergriffen. Dann 
jprad) Evangeliitt &. Schulg über Marf. 
13, 37, und 1. Bet. 5, 8. Er redete jehr 
ernit iiber das Wachen, anfniüpfend an die 
näcjiten Berje, damit der Arge, Wider- 
jadher, Teufel, der umbergeht als ZLöme 
und Engel des Yichts, überwunden werden 
fann. Somit war Seju legte Lehre „Wa- 
het” und Bauli lekte Lehre: „Seid nüd)- 
tern“. 

65 ward der Herr Nejus auch auf das 
seit geladen. Da befam jede bedürftige 
Seele Speije, ja wir wurden auf Weiden 
GEhriiti geführt. Zum Schlub madte Ael- 
teiter Schul noch etliche treifliche VBemer- 
fungen und leitete die Kollefte auf Gottes 
Wort geitiigt, wonadh 11 Stämme den 
zwölften Stamm, die Leviten unterjtüben 
mußten für den Dienit des Herrn. 

Nachmittag war Sonntagichule, und 
dann gab es noch ein Mbjchiedsfeit (Be 
gräbnis) Geichwilter H. Schultes ihr 
Söhnden von zwei einhalb Nahren hatte 
nach jchiverem Leiden vor ein paar Tagen 
Abichied genommen und wurde dem Schoi; 
der Erde übergeben. Die Anfangs erwähn 
ten Gejchwilter nahmen Abichied, um See 
len zu retten, das Baby, um bei Iefu zu 
jein. Zum Schluß wurde gejungen: Der 
große Serr und König. Dann nod ein 
paar legte Blicfe zur Berfammlung und 
ein paar Worte von Geichiwiiterr Schult 
und Neta Schulg. ES war rührend zu 
jeben umd zu bören, was der legte Blick, 
die leßten Worte waren. Der Serr jegne 
jie, 

Vr. Safob Did, Dalmeny, war sehr 
franf, it aber wieder beiier. Der Herr 
nabın nad der Prüfung der Gefchwilter 
Ss. Neimers, deren Kind von zwei Jahren 
jih verbrübte und jtarb, die Geichwiiter ©. 
Quirings in die Schule: Ahr ältejtes 


Söhnden von drei Nahren verbrühte jich 
und jtarb. Ahnen fei unfer innigites Bei- 
leid. 

Später. Freund Aron Peters und An- 


na ®Benner, Sepburn, haben jich verbei- 
ratet. Laut Nachricht von Zanaham, Sa$- 
fathewan it W. Thieken überfahren wor- 
den mit einer FZubhre Weizen; er fann 
vielleiht Icben bleiben. Bei Nahbar 3. 
Negehr gab e8 Zumwadhs in der Familie. — 
Unmweit Ofler iit die Schweinecholera aus- 
gebrochen und find mehrere Schweine er- 
ihofien worden. Wir find im vollen Dre- 
ihen. Der Ertrag vom Weizen ilt 15 bis 





29. Oftober. 


30, mit Musnahme auch bi8 35 Bufcel 
vom Mere. 
3.8 Sanken. 
Britiih Columbia, 

N eedles, Britiih Columbia, den 13. 
Dftober 1913. Da ichon feit geraumer 
Zeit nichts iit von bier zu hören gewejen, 
jo will ich denn mal verfuchen etliches den 
Lefern mitzuteilen, denn es find ja viele 
unferer Freunde, die immer nach Berichten 
von bier ausfchauen. Vom Wetter zu jpre 
chen, ilt joviel zu jagen, dab es aud) hier 
jett anfängt fühl zu werden, jogar etwas 
Schnee hatten wir diefer Tage jhon; die 
jer fonnte fi) jedoch nicht lange halten, 
jo war er zu Wajler geworden. Es it 
aber außergewöhnlich nal, wie uns alte 
Anfiedler jagen, für uns bier in What- 
Ihan Balley iit diefe Näffe aber jehr vor 
teilbait, denn es fördert jehr das 
tum der ausgejegten Bäume und Sträu 
cher. Da ich Gelegenheit hatte, einem der 
drei Verfäufer von Nurjery Stof etwas 
in die Karten zu jchauen, und es die Lejer 
vielleicht intereffieren möchte, jo werde ich 
bier folgen lafien was diefe Kompanie bier 
im Ihal, und zwar nur an uns 18 Sarmer 
verfauft hat, dies wird natürlich erit nädy- 
itesgrübjahr herein geihict und gepflanzt. 
63 find 2236 Mepfelbäume, 302 Kirjchen- 
baume, 71 Birnbäume, 82 Bilaumenbän 
me, 45 Mprifofenbäume, 50 Pirfihbäu 
me, 2112 Stacdhelbeeriträucher, 650 Xo- 
bannesbeerjträucher und noch vieles ande 
re wie Sieriträucher, etlihe Maulbeerbäu 
me, Simmpbeeren njw. zuviel bier aufzu 
nennen. Für dies it an die Eo, zu be 
sablen $933.00. Wie geiagt ilt dies nur 
eine der drei Combanien die bier ihre 
Agenten an der Arbeit haben, und Bäu- 
me verfaufen, die Lejer werden ji aus 
DObigem aber jchon eine Voritellung macden 
fönnen, was wir bier am Thun find, und 
der Zukunft noch immer mutbhig entgegen 
ihauen, wir find ja denn audy nur zwei 
Sommer bier, und haben gejehen, wie al 
[es bier wädjlt, jo hat mein Nadbar Ya 
cob Reimer eine feiner Rüben (pmweihe) ae- 
wogen, um doch zu jehen, wie jchwer fie 
denn eigentli war, e8 waren 11 Pfund. 
Kartoffeln hat er bis zu 11% Pfund das 
Stüd. So werden die Lejer jehen fönnen, 
dab bis jeßt nody feine lirjache vorliegt, 
iiber den Wechiel, den wir gemacht haben, 
inden: wir uns bier niedergelajien haben, 
unzufrieden zu fein. 


Mach3- 


Mit der Sägemühle, die wir uns bier 
aefauft haben, ijt viel Arbeit für den Win- 
Zu diejer joll nım nod) 


ter in Musficht. 
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eine Sobelmajchine angeichafft werden, da 
mit wir allen Ansiprüchen gereht werden 
fönnen; an dem nötigen Solzs tt lleber- 
tu. 


Die jungen Leute die von hier nad) der 
Prärie gefahren waren, fangen an wieder 
zurück zu fommen. So traf 3. ®. Frie- 
fen bier legtenSonabend gejund und wohl 
behalten wieder ein, und weis num man 
ches Geichichtchen von Manitoba zu erzäh 
len. Durd; Briefe erfährt man 
bin doc; Tehr wenig. 


immer 


David %. Töws der in Landgejchäften 
nad; Alberta gefahren ilt, wird ende diejer 
Wocde heim erwartet. 

Die Arbeiten auf unjerer Rand in Fire 
Valley jind für diefe Sailon bald been- 
digt, es ilt noch für etlihe Tage Heu zu 
prejien. 

Sn Beantwortung etliher Anfragen we- 
gen Klima, Yand und Leuten bier fann 
joviel geiagt werden, dal Heimfstätten jchon 
nicht aufzunehmen jind, es iit bier aber 
nod) viel jehr autes Yand zu haben für 
565.00 den Mere. Sowie es uns jcheint, 
ilt dies eritklafliges Land, umd it in ım- 
mittelbarer Nähe unferer Ansiedlung ge 
legen. Falls jemand Auskunft wünscht, 
dem werde ich gerne dieje gewähren, der 
felbe jollte aber nicht vergejien, eine cana 
Diihe Briefmarke beizulegen. An U. ©. 
Marfen babe ich vorläufig ichon genug; 
diele fann ich nicht anders veriwenden, als 
zurüd an Onkel Sam ichiden. Wir jehen 
c8 gerne, wenn jich bier noch recht viel 
Deutiche anfiedlen möchten. Wir find bier 
etiva in der Mitte zwiichen Nafuip und Ne 
nata; beides jind deutiche Anfiedlungen. 
Bis jet find wir nur von den Dampfern 
abhängig, die uns täglich die Bolt, Er 
prefi umd Fracht bringen und in Emb 
fang nehmen. Zu uns herauf wird die 
Boit dreimal wöchentlich gebracht von ei- 
nem bon dem Boitdepartment angeitellten 
Boitfahrer. 

Unjere Schule iit feit einigen Wocden 
auch wieder eröffnet, und erfreut der ge 
genmwärtige Lehrer ji einer allgemeinen 
Beliebtheit, er bat eine langjährige Er- 
fahrung in B. €. hinter jih, und fann 
uns in mandher Beziehung damit dienen. 

Seit leßtem Frühjahr haben wir in Ed 
gewood, einer Fleinen Stadt am Arrow 
fo Tind wir aud 
in diefer SHinficht verforgt, befonders jeit 
wir den neuen Weg zmwiichen bier und Fire 


Zafe, auch zwei Merzte, 


Valley fertig haben, nimmt eine Tour nad) 
dort nicht mehr lang. Der Gefundheit3- 
zuftand ift bier jedoch ein jo guter, daf 


lcennonitifche Unndfichans 


wir faum werden im Stande fein, zwei 
erste zu unterhalten. 
Sriihend zeichnet jich 
PR. W Toms. 


Nnhland. 
Dolinowfa No. 3, Boltabt. Niko- 
laipol, Nusland. Bericht an die werte 
Nundidhaun in Nord Amerifa. 14. Sep- 


tember 1913. Ich jende hiermit der Rund- 
icyau einen Bericht aus biefiger Gegend. 
Sedenfall® wird es manden Xefer interej- 
jieren auch von bier etwas zu erfahren. 
Die Ernte it diejes Jahr recht gut aus- 
geiallen; Me Körner recht voll und gejund 
gewachien, wiegt voll 10 Pud und darii- 
ber. Nur it hin und wieder Brand unter 
dem Weizen. Der Preis it unter neun 
Nubel, Man bört jtellenweije von außer- 
gewöhnlich reihen Ertrag, bejonders im 
der rim; daher der niedrige Preis. Der 
Sejundheitszuitand ijt jo ziemlich normal. 
Weiter im hinein hört man von 
einigen Chbolerafällen, wovon wir bis jet, 
Gott jei Dank, verichont geblieben jind. 
So wie es fcheint, wird endlich einmal 
im Dnjeperflus gejchafft werden, ihn jchitf- 
bar zu machen von Niga bis Cherjon. E3 
werden ungefähr jechzig Millionen dazu 
eriorderlidy jein. Es fanden fich auch jchon 
einige Privatunternehmer dazu gegen ci 
nige Begünitiaungen. Nur fährt man im 
Nubland iehr mit Ochien (alles 


Siiden 


noch zu 
geht zu langlam). 

Das Schulweien bat einen gewaltigen 
sortichritt Nommerz- md 
sortbildungsichulen geben recht 
viel. Gegenwärtig it auch das landiwirt 
ichaftlihe Schulweien in Angriff genom- 
men von Baltor Stab. Das Fabrifwejen 
bat sich auch ziemlich gehoben. Meotore 
sum Trejchen jowie aud) zum Pflügen ver 
den Ichon gemadht. 

Witwe Abram Friejen und Sohn Hein 
rich beitellen ihren Bruder Diedrich Bar- 
tel berzlicy zu grüßen und wünicht einmal 
von ihnen einen jchönen Bericht in der 
Nundichau zu lefen oder einen Brief. Sie 
it noch ziemlich rüftig und gefund, wel- 
ches fie auch euch allen in Amerifa wünjct. 
Die Wirtichait hat Heinrich übernommen. 
Mit diefem ihrem Sohn gedenft fie aud), 
wenn es jo Gottes Wille iit, ihr Xeben zu 
beichliegen. Mit Gruß, 

I. Neufeld. 


genommen. 


bervor 


Für nene Lefer! Schidt un einen 
Dollar, und wir fhiden Eu die Rund- 
ihau regelmäßig von jeßt bi8 NYanuar 
1915. 
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Allerlei zum Naddenfen. 


Wenn irgend ein Gläubiger gegenüber 
dem modernen Weltmenichen feine auf 
Mahrbeit berubende und in der Heiligen 
Schrift begründete Anficht mitteilt, jo wird 
er mit fcheelen Mugen umd jpöttiichem Zü- 
cheln angejehben und furzerhband als Tor 
erftärt. Bei der heutigen Mufflärung 
glaubt man nicht mehr an eine göttliche 
Schöpfung, wie uns die vom Seiligen 
Serit eingegebene Bibel lehrt. Das Bauı- 
en der Arche durd Noah und die Eintrei- 
bung der verjchiedenen Tiere, joiwie die Er- 
rettung Seiner jelbit umd feiner Angehöri- 
gen aus der großen Waflerflut, die der 
Serr fommen ließ über die fündige und 
verfommene Menjchheit, diejes alles wird 
auch von der modernen Theologie (Gottes- 
gelehrtheit) verleugnet, und der QTurmbau 
zu Babel wird als eine erfundene Fabel 
angejehben. Es wäre nod; mebhreres anzu- 
führen, was furzerband weggeleugnet wird 
wie: Sofuas „Sonne jtehe jtill“, Jonas 
im Bauche des Fiiches“ und anderes mehr. 
Much viele Berichte des neuen Tejtament3 
werden in Frage geitellt; gar die Wunder 
Seju werden bezweifelt. Paulus, Petrus 
und die iibrigen Npoftel geben uns in ihren 
Epiiteln genügend Mufichluß iiber die ver- 
derblihe Zehre, die in den legten Tagen 
ericheinen joll. Sie ermahnen mit Liebe 
und Strenge zur Wachjamfeit, Niüchtern- 
beit und Kampfesmut gegen alle Dieje 
Anläufe Satans. Ja der Spruch Bauli 
in 1. Eor. 1, 20; „Wo jind die Hlugen? 
Mo Ind die Schriitgelebrten? Wo find 
die Weltiweiien? Hat nicdyt Gott die Weis 
beit diefer Welt zur Torbeit gemadt?“ 
wird einst aud; auf diefe Weilen Anmwen- 
dung finden. 

Wir, die wir bibelfeit jind und dem 
Worte Gottes feljenfeites Vertrauen jchen- 
fen, werden als Einfältige und Toren ge- 
icholten. Mber Gott fer Xob, Dank, Preis 
und Ehre, da er das, was einfältig und 
töricht it vor der Welt, jich erwählet hat. 
Liejt man die verichiedenen Schriften, die 
dieje Weltweijen und Alugen herausgeben, 
dann mub man Tich wundern, wie weit 
jie e8 treiben. Al3 wir im vorigen Nahr 
ein Fühles und nafies Wetter hatten, fchrie- 
ben einige, dab die Erde Berichiebung er 
litten Habe und fie jih langiam dem Nord- 
pol zuneige. Dies würde zur Folge haben, 
dab die Mutter Erde nicht mehr ihregrüd 
te geben werde, und alles werde infsroit er- 
jtarren. BZulekt werde au der Menfd 
nieht mehr widerstehen fönnen und allmäh- 
li in der Eißregion untergehen. Wenn 
die Erde dann menfchenleer jei, werde die 
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Natur ihre allmächtige Wirkung einlegen 
(alien, die Sonne werde aus einem Stäub- 
chen ein winzige Zebewejen hervorbrin- 
gen, aus dem jich dann nad) und nad erit 
ein Froich, dann ein Affe und zulegt ein 
nenesMenfchengeichlecht entwideln werde. 
Eine nette Lehre diejer Herren, die id) 
nicht begreifen fann. Warum jtrengen jie 
ihren Beritand jo an, warum arbeiten Wr 
jo an dem Menichengeichleht herum und 
übergehen das Tierreih? Da hätten fie 
doc genug zu meiltern. Sie fönnten aus 
einer Maus ein Schwein, aus einem Rind 
ein Kamel ufw. entitehen laifen. Aber 
nein, diefes lafjen fie unberührt, nur dem 
Menjchen ‚diejes Gottesgeihöpf, das nad) 
jeinem Ebenbilde gemadjt, aber durd; die 
Sünde entitellt wurde, lafjien fie feine Ru- 
be; wollen ihn durchaus zum QTier herab- 
würdigen (Man läht doc die Tiere nicht 
„unberührt“. Diejenigen, die glauben dat 
der Menich nicht erichaffen worden ift, Ton- 
dern fi; aus Fleinen Anfängen enttwidelt 
hat, glauben dab dasjelbe mit dem Tier 
der Fall ift. Ebenjo wie wir die Lehre 
von der Entwidlung des Menjchen in dem 
oben angedeuteten Sinne nicht zulaffen 
fönnen, müffen wir aud) die Xehre von der 
Entwidlung der Tiere auß niedern zu hö- 
benn Gattungen verwerien. €d.). 8 
gibt ja einige, die es im Effen und Trinfen 
ärger treiben als die Tiere, aber das find 
doc nur Ausnahmen, Aber die Gottloje 
Melt eilt der Gottlojigfeit entgegen, einer 
Zeit, wo man alles umjtoßen wird, was re- 
ligiös, Firdhlicy u. gefeßlich ift.Sie jchreien 
nad) einer Freiheit, in tweldher der Schmwä- 
here dem Stärferen unterliegen würde. 
Sie wollen Ehelofigfeit, erflären Kinder- 
sucht für unnötig, und wollen weder Kö- 
nig nody Obrigkeit. Die Schrift lehrt uns, 
dal; greuliche Zeiten fommen follen, gerade 
wie zu Noah Zeiten. 


Einst traf ich mit einem Mann zujam- 
men, mit dem ich auf den jehr falten Win- 
ter, den wir gerade damals hatten, ins Ge- 
iprädy fam. Er fagte: „Sa, willen Sie, 
da; wir dem Nordpol immer näher fom- 
men, dab es jo fommen wird, wie 8 vor 
etlihen Millionen Jahren geiwejen ijt, 
wo es am Nordpol warm gewejfen ijt, wäh- 
rend dort jeßt nichts als Eis und Schnee 
zu finden it?” Ic fragte ihn, twober er 
das wijie. Er meinte: „Nun dafür haben 
wir dody gründliche Bewweife, man gräbt 
dod) Tiere, d. h. Knochenüberreite von Xie- 
ren aus, die nur in warmen Ländern le 
ben fonnten.“ „Gut,“ fagte ih: „Dies 
alles find nur Mutmakungen, aber feine 
Bemweife, dab die Tiere dort gelebt haben.“ 


Wennonitifche Bundfdyar 


„Wie jollten jie anders hingefommen 
jein?“ meinte er. Nun jo hören fie meine 
Meinung, und die, glaube ich, iit aud 
Wahrheit. Sie werden doc) wohl als Ge 
bildeter die Bibel fennen?* „Iamohl fen- 
ne ich diefes Fabelbuch,“ erwiderte er. ch 
jagte: „Möge es Ihrer Anficht nad) fein, 
was es wolle, Sie jtellen ja auch nur The 
orien auf. Sie werden in der Bibel qe- 
lejen haben von einer großen Fluth, der 
Sintflut.“ „Nun ja, an eine große Wafier- 
Hut glaube id auch, dafür find allzuviel 
Veweije vorhanden; dieie beweiit die Erd- 
jormation aud. Dah es aber eine gott- 
gewolltes Ereignis fein follte, wie Sie mei- 
nen, it weit gefehlt. Es ijt eine Erdum- 
geitaltung, wie fie ji nadı gewiiien Be- 
rioden wiederholt.“ 

Daraufhin erbat ich mir Gehör und fag- 
te: „Sch glaube an eine gottgewollte Sint- 
flut, wie die Bibel uns lehrt, dab alleMen- 
fhen umfamen und auch alles Getier, wel. 
des nicht in der Arche geborgen wurde. 
Sm eriten Buch Mofi im adıten Kapitel 
lefen wir im eriten ®erje: Da gedachte 
Gott an Noah und an alle Tiere, und an 
alles Vieh, das mit ihm im Saiten war, 
und lieg Wind auf Erden fommen, und die 
Wajfler fielen. Bier jehen wir, der Herr 
lie Wind aufgehen. Die trodenen Win- 
de fommen gewöhnlid) vom Süden (In 
gewilien Gegenden und zu gewilien Zei- 
ten, ja. €».), alio die Toten Körper 
Ihiwammen auf dem Wajler, wurden von 
dem Winde nördlich getrieben, blieben dort 
liegen bis das Wajfer fiel, und die Tiere, 
die in warmen Ländern gelebt hatten, find 
am Nordpol oder im hohen Norden liegen 
geblieben und dort vergraben worden. 
Dies ift mein Glaube und Annahme,“ 

Tann meinte er: „Sie glauben aud) 
wohl, wie die Bibel lehrt, dab die Welt 
einit im Feuer aufgehen werde, wie Jefus 
lehrt: „Simmel und Erde werden ver 
gehen” — und die Apoftel, beionders Pet- 
rus, jhildern e8 ganz gefährlih?* Ach 
antwortete ihm: „Sa, diefes glaube id 
ganz buchjtäblidh, wie die Bibel es lehrt.“ 
Er bedauerte mih: „Schade um Sie, dafs 
Sie jo etwas ganz Einfältiges audy glau 
ben ! Sogar die hohen Theologen glauben 
es nicht.“ Ich warf ein: „Ich glaube 
auch nicht nad der modernen Theologie, 
fondern nady der alten Schrifterfenntnis.“ 
Er fuhr fort: „Wie wollen Sie glauben, 
dak die Erde, Steine und Waffer bren- 
nen?” Ich jagte darauf: „Man hat in 
alten Seiten auch in der Erde herumge 
wühlt, gegraben und wohl auch nadı Schä- 
gen gebohrt, man findet aber nicht davon, 


29. Oftober, 


da; man damal3 Steinfohle, Erdöl, oder 
andere brennbaren Stoffe, wie man jie 
heutzutage beraufbefördert, gefunden bat. 
Zo brennt man heute Steine, Erde und 
Waller in veränderter Form, und was 
fann Gott nicht noch tun, bis die Zeit da 
jein wird? Warum entitehen jett häu- 
figer Erdbeben als früher? Weil ji; mehr 
brennbarer Stoff angefammelt bat. Die 
Erdbeben mahnen uns daran, was die 
Schrift iiber die lette Zeit jagt.“ 

Wir jchieden von einander, und ich hoffe, 
da der Mann von feinem Sertum los, 
und zur Erfenntnis der Wahrheit gefom 
men it. 

Sohn 8amwed. 





Der junge Hirid). 


Ein junger Sirfch jagte zu einem be- 
jahrten Kameraden: „Wie fommt es, 
mein lieber Alter, da du Mich jo vor den 
Sunden fürdteit? Du biit doch viel grö- 
Ber und jchnellfühiger als jie und haft ein 
recht tiichtiges Geweih zur Gegenwehr!“ 

Der Alte lächelte und jagte: „Mein 
Sohn, du jprichit die reine Wahrheit; ich 
fann e8 aber weder dir noch mir jelbit er- 
flären, wie e8 zugehen mag, dab ich mid 
jogleidy auf die Flucht begebe, jobald ih 
Sunde bellen höre; aber ohne Zweifel liegt 
es in unfrer Natur, und aud) du wirft einst 
fliehen, ungeadjtet auf deinem Kopf das 
itattlichite Geweih prangen wird.“ 





Bon Vergnügen zu Vergnügen 
Naitlos eilen hin und ber, 

Sit ein eitles Selbitbetrügen 
Und bald fein Vergnügen mehr. 


Serzen, merft es, faul Gejchwätß 
Sit ein jchredlihh Seelenneß, 
Weil es in den Abgrund reiht, 
Ind betrübt den Heil’gen Geiit. 





Freie-Regiernngs- Ländereien 
Am Weitlihen Canada 


Für Literatur und weitere Auskunft, 
und für fpeziell erniedrigte Erfurfions-Ra- 
ten wende man ich jchriftlidy oder miind- 
li an 


3. E. Höhn, 
Ganadifhen Negierungs-Agent, 
Viountain Lake, Minnejota, 
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Zweimal vier. 


Es ijit nicht alles Gold, was glänzt, und 
nicht jedes vierblättrige Mleeblatt bedeutet 
Süd, 

Sc habe einmal eines genau gefannt. 
Dasielbe jchien zumädit Fein bejonderes 
Süd zu bedeuten, Bier Lehrlinge waren 
die Vlätter, alle vier vom Xande, wo ja 
der Klee wählt. Sie waren aber in die 
Stadt gefommen und lernten in Magazi- 
nen und Schreibituben, was zu ihrem Be- 
rııf gehörte. Treulich hielten fie zufam- 
men, gingen jpazieren, trafen fich regelmä 
Big in der Kirche und beteiligten jich jpä- 
ter an riftlihen Beitrebungen. Im Ge: 
ihäft waren fie fleißig und gewilienhaft, 
iparten auch fo viel fie Fonnten. Nahre- 
lang verfehrten jie miteinander, ohne dal; 
jie in ihren Gefprädhen vom „Lieben“ han 
delten, oder nad) „Damengefellihaft“ be- 
gehrten. Doc hatten fie auch ihre Fehler, 
und gewiß mehr, als jie jelbjt damals wuF; 
ten; aber fie feßten wenigitens ihr Vertrau- 
en auf Gott und waren redlidy bemüht, in 
feinen ®eboten zu wandeln. Mag fein, 
dab die junge Welt, die andere Freunde 
gewöhnt ift, jie für dumm und freudlos 
gehalten hat, weil jie jo gar bejcheiden da 
binlebten, — fie waren jedenfall3 glücklich. 


Neben diejem Nleeblatt war ein ande 
red. Dasjelbe jchien wirfli Slüik zu be 
deuten. Die vier dazugehörigen Leute wa 
ren immer fröhlich, immer quter Dinge 
und aenofien recht nad Serzensluft das 
Leben. Freilich trugen diefe Blätter nicht 
mehr das unfchuldfriihe grün des Früh 
Iinas, fondern allerlei böje Fleden, aber 
das ftörte fie nicht in ihrem&lüd.Ich mußte 
Perufshalber viel mit ihnen verfehren und 
iehe fie noch vor mir, die jugendlichen Ie- 
bensfrohen ®eitalten, befonders den einen, 
der mit mir im gleichen Zimmer arbeitete. 
Er war ein freundlicher, hübicher und be- 
gabter Mann mit treuberzigen Augen, 
man Fonnte ihn wirflich lieb haben. Er 
war auch gar nicht fchleht von Sau aus 
und es hätte no etwas aus ihm werden 
fönnen, aber — die fchlechte Gefellichaft! 
alt jeden Tag ging er mit feinen drei Ra- 
meraden zum Pier und Sartenfpiel, bald 
auch in jene Säufer, in welchen der Sinn 
für Seufchheit ertötet und die Unschuld be- 
araben wird und der Teufel die Grablie- 
der dazu jingt. Ich babe e3 dem einen 
mandmal gejagt, wenn er nad burd)- 
ihwärmter Naht ins Geihäftszimmer 
trat, wie das nicht gut enden würde; aber 
er blieb fröhlich dabei: „Ins PWieren geht's 
immer qut!” 


Mennonttifdgze Bundbiagu 


Eimer iit jung zum @bebradier und Be 
trüger geworden; der zweite ift jung in 
folhem Elend geitorben, dag man fagte, 
er ei verhungert; der dritte fam jung 
ins Irrenhaus und jtarb darin; der vierte, 
mein Nebenmann, unterfhlug Gelder und 
hatte e8 nur der Milde feines Vorgefegten 
su verdanfen, dai; er, jtatt in das Gefäng- 
nis, in die Slaferne wandern Fonnte, nad)- 
dem er Purz vorher von einem „guten 
Freunde“ nod einen gefährlichen Stih in 
die Schulter erhalten hatte. Beim Mili- 
tär beging er neue Unredlichfeiten, wurde 
fahnenflücdtig und ift verfchollen, vielleicht 
zum Selbitmörder geworden! 

Und jene andere Bier? 

Der eine iit ein geadteter Beamter, 
zwei find in einer großen Stadt Deutich- 
lands jelbitändige Käufleute, die das Ber- 
trauen ihrer Mitbürger in hohem Grade 
beiiten und Gottes Segen reichlic ver 
fpüren, der vierte hat feinen urfprünglicdhen 
Beruf aufgegeben und ift Pfarrer geivor- 
den. Alle vier find Familienväter in qu- 
ten Berbältniffen und danfbar für Gottes 
Führungen — ein glüdliches Kleeblatt. 


— ßBresb. 





Scjreibt über feine Frau. „Im letten 
Winter,“ jchreibt Herr Frig Malchert von 
Nrapabhoe, Nebr., „war meine Frau fo 
franf, lahm und bilflos, daß fie nicht im 
itande war, fich Telbft anzufleiden. Sie 
gebrauchte verichhtedene Medizinen, aber 
nicht3 half ihr, bi3 fie den Mlpenfräuter 
erhielt. Sie wurde geiund und ftarf, und 
var wieder fähig, ihre Hausarbeit zu tum.“ 

Mer Fönnte jagen, dah eine Medizin, 
der folhe Zenaniffe ansgeitellt werden, 
nicht doch über dem Gemwöhnlichen itehe? 
Forni’3 Mlpenfräuter ift Feine Apotheker 
Medizin, fondern ein einfahes Kräuter 
heilmittel, welches dem Publifum direft 
geliefert wird. Man jchreibe an: Dr. Pe 
ter Fahrnen and Sons Co., 19 — 25 ©o. 
Sonne Ave., Chicago, IU. 





Das Beifpiel. 





Xede aufmerffame Mutter fann imSpiel 
ihrer Fleinen Sinder wie in einem Spie 
gel ichen, melde Eindrüde ihrer Umge 
bung die itärfite Wirfung auf fie haben. 
E3 gibt fein Fleine® Mädchen, daB feine 
Puppe nicht in genau derfelben Weiije 
itraft, wie e8 ielber geitraft wird. Bas 
„Mama und Papafpiel” unigeer Meinen 
it uralt. — Aber es Icheint, al® ob viel 
Miitter nıır das Ergößliche folhen Spieles 


zu fehen vermögen und blmd an der Nuß- 
anmwendung, die fie für fich jelbit daraus 
ziehen fönnten, vorbeigehen. Wenn wir 
in einer böfen, verärgerten Stimmung 
uns von ungefähr im Spiegel erbliden, 
prallen wir erichroden zurück vor dem nie 
gefannten Ausdruck umierer Mienen, und 
die Sejcheiteren von uns denfen lange nod) 
daran md lafien den Verdruß nicht jo weit 
über lid Herr werden, da er ihr NMeuheres 
verunstaltet. Welche Mutter aber denkt 
daran, wie häßlich e8 fie Fleidet, wenn ihr 
„Dreijähriges“ etwa im Spiel den Kopf 
bodhmiütig zurüchwirft und der einenDienft- 
boten daritellenden Puppe zuruft: „Saben 
Sie feine Ohren?“ oder als „Mama“ die 
Sänddhen an die Stirn preit umd ruft: 
„Sei endlich jtill, dur machit mich nervös.“ 
E3 gibt nody viele empfindlichere Dinge, 
die ein Fleiner, unfchuldigr Mund in 
barmlojem Spiele ausplaudert und die die 
Eltern dann mit Drohungen und Strafen 
aus dem®edähtnis der Mleinen zu ban 
nen fuchen, was natürlich den gegenteiligen 
Erfolg haben muß, folange diefe aufge- 
Ihnappten Dinge nit zur Einficht des 
Kindes gelangen. Sit das erit der Fall, 
dab ein Mind nichtnur Worte und Gebär- 
den nadhahmt, fondern genau mweih, mas 
man damit fagen will, dann beginnt da3 
Beifpiel bereit3 an der Seele des indes 
zu modeln. Darum Tfollte man auf das 
Vorzeihen achten und fich in Strenge Zucht 
nehmen, hauptlächlich vor den Augen und 
Dhren des Kindes. — Wie früh ein Mind 
Nrjadhe und Wirfung zu begreifen vermag 
und in feine Erfahrungswelt einbezieht, 
zeigte mir Fürzlich ein ungewöhnlich drol- 
figes Erlebnis: Das finfjährige Söhn 
chen einer jehr nervöfen Mutter hatte fih 
durch reichlich eriwiefene Unart eine Züdh- 
tigung von feinem Bater zugezogen. Nad) 
dem „Eramen”“ wurde er ausgezogen, in 
fein Bettchen gelegt und follte fchlafen. Der 
Kleine brüllte aber derart, daß der PBater 
zweimal im Sinderzimmer erichienen und 
Ruhe gebieten mußte. MI3 der Pater auf 
da& nicht endende Gefchrei zum dritten Ma- 
le an das Bett des Hindes trat, fekte fich 
der Rleine auf und, jagte treuherzig: „ch 
bin jo aufgeregt, ih fann nicht fchlafen, 
aib mir doch ein Pulver, Bapa!“ 


— Wusg. 





Magen- und Darmfrante 


Sollten einen Verfuch mit meinem „Sigh-Rife- 
GElegier” nicht verfäumen. Kein jogenanntes 
Aftohol Siftpräparat, fonbern mildes erfolg- 
reiches Heilmittel. — Preis: 0.75 und $1. — 
für vier- oder fechsunzgen Flaiche. — €. Leib- 
ner 1432 10 ftr., Milwaufee, Wis, 





Mageufranfe 


Fort mit den Patentmedizinen! 


Kir 2c Stamp gebe ih Euch) Auskunft über 
do8 beite deutfche Magenhausmittel, beffer und 
bilfiger als alle Patentmedizinen.  SGmderte 
von Siranfen wurden fchon gehe‘lt durch die: 
jes einfache Mittel. 


RUDOLPH LANDIS 
Gvaniton, ©., Dept. 621 





Stridy durd) die Nedinung. 


New Morf, 18. Dft. 
rau Enmmeline Banfhurjt, die befann- 
tete und bedeutfamjte unter den Suffraget- 
tenleiterinnen Englands, die heute auf dem 
Dampfer „Provence“ in Brooklyn Tandete, 
und deren Nbjicht e8 war, eine Nedetour 
durch die Vereinigten Staaten zu unter 
nehmen, und das amerifanifche Volk für 
die „Revolution“ zu begeiitern, ilt eine Ge 
fangene auf Ellis Island. Die Inquiii- 
tionsbehörde hat ihre Deportation dort- 
bin, woher fie fam, beichloffen. Ihr An 
walt hat Berufung gegen den Beichluß ein- 
gelegt, und morgen wird aus Walhington 
eine Antwort darüber erivartet, ob eine 

Appellation in dem Falle zu geitatten iit. 

Frau PBanfhurit bewohnt biß dahin die 
Näume des Einwanderungsfommifjärs 
und man macht ihr den Aufenthalt nad 
Kräften bequem und angenehm. E3 find 
diefelben Zimmer, in welchen Civriano 
Gaitro, der venezolanifche Diktator, deti- 
niert wurde. 

Frau PBankfhurit wurde fofort nad ihrer 
Landung der Inguifitionsbehörde über 
führt, welche in obengedadhter Weife ent- 
ichied. 

„Wenn der Appell auch mihlingt, jo ver- 
bleibt uns immer noch der Weg des Habe- 
ascorpusverfahrens,“ erklärte ihr Amwalt 
voll Zuverjicht. 


Shre Deportation wurde jedodh durd 
die Einwanderungsbehörde beichlofien, 


faum 3 Stunden nadhdem das Schiff, das 
jie nad) dem Lande der Freiheit führte, An- 
fer geworfen hatte. Frau PBankfhurits Ab 
liht ging dahin, eine Vortragstour durd 
die Ver, Staaten zu unternehmen. 

Der Inauifitionsausihus der Behörde 
fam dahin itberein, Frau Emmeline Banf 
hurit fjelbit aegen Kautionsitellung 
an Zand zu lafjen, fondern fie auf dem 
ichnelliten Wege nad) dem Lande ihrer Ein 
Ihiffung, Franfreih, zuriidzutranportie- 
ren. 

Für die Eimwanderungsbehörde galt es 
die Frage zu beantworten, ob Frau PBanf- 
hurjt in ihrem Seimatlande wegen eines 


nicht . 





WMennonitifche Vundfchan 29. Oftober, 


Trüher erichienene Wandiprüce. 


Wo. 450. 

GEhte Sandmalercien. 

Kormat 734 x 114. 
in feinfter Nusführung. Die Sprücde in mei» 
sem Slanzpapier find Künjterifch in den Slarton 
meingepreht 
Die Sprüche find geeignet zur Verteilung an 

Zzonntagsichulstchrer oder Nonfirmanden. 





So sei nun stark, 
mein SOHN. 
dureh die GNADE 
in(HRISTOJESU, 


No. 438. 

Gine hervorragende Serie. 
Vlühende Nofen ın zarten Farben, chromolitho 
arapbiiche Ausführung, mit angeprehtem Nah 
nien in Holazbrand=mitation. 

Format 917 x 13. 


4 verfchiedene Terte in Sılberprä ung. 





1. Er forget für Eud. IN 

2. Sei gerreu bis an den Tod. 

3. Gott ı getreu. 

4. Er ift umfer Friede. \ ® 


Kater mit enolifchen Texten au Ibn.) 4 verfchiedene Sprüche: 
Breis: Einzeln 25r. Dugend 82.40 1. Sei nun itarf, mein Sohn, durch die Gnade 
in Ehrijto Jefu. 
2. Gei getreu bı3 an den Tod, jo will Ich dir 
die Strone des Lebens geben. 
3. Der Herr behüte deinen Ausgang und Ein- 
gang von num an bis in Ewigfeit. 
+. efus Ehriftus, geitern und heute, und der: 
felbe auch in Eivigfeit. 
(Auch mit englifchen ITerten zu haben.) 
Preis: Einzeln 25. Dubßend $2.40. 





No. 8002, 


Wandfprüche mit Blütenzweigen auf dunflem 


Hintergrund. Terte in Gilberprägung. 


Format 8% x 1234. 
Texte: No. 
1. Der Herr ift mein Hirte, mie wird nichts 
mangeln. Wandipriche 
2, Gott ift mein Heil, ich, bin ficher und fürch- 
te mich nicht. 





899. 


mit Landichaften. Texte in Sil 


berpragung. 


3. Rh bin gefommen, daß tie das Leben md sormat 3 5 97%. 

volle Genüge baben. terte: 
4. ich will die müden Seelen erquiden und 4, Befiehl dem Heren deine Wege! 

die Vefiimmerten teöften 2 Der Herr bebüte deinen Musgang und Emm 
5. efus Ehrifius, geitern u. heute u. derfelbe yanı 


Dur bift der Gott, der mir hilft. 
Habt nicht lich die Welt, nod) &c. 
Herr, zeige mir Deine Wege md [. m. D 


1 


5. Rech babe Dich je und je aeliebet. 


auch in Eivigfeit 
6. Nommet ber zu Mir alle, die ihre mühjelig | 
und beladen jeid. > 
1. Laflet uns Ihn lieben, denn Er bat uns 
zuerit gelichet. 


5. Seid fröblih in Soffnuna, acduldia in 7. Meine Zeit ftehet in Deinen Händen 
Trübfal, haftet a um Gebet x 8. Zuchet den Herrn, weil Er zu finden ift 
< \ , } x all A x 
Preis: Ginzeln 25e Dubend $2.40 Rreis: Cinzeln 20e. Dußend $1.80 
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Magen:Kranfe 


Fort mit der Patent-Medizin! 
Gegen 2:Cent.Stamp gebe ih Euch Auskunft 
über das beite deutiche Magen-Hausmittel, 
beifer und billiger al® alle Batentmedizinen. 
Nev. Johannes Glacier, Dept. 30, 
Milwaufee, Wis. 





Verbrechens beitraft wurde, das gleichzei- 
tig ein Attentat auf die Gejete der Moral 
daritelle. 

Eine der eriten Fragen, die an fie ge 
richtet wurde, lautete: 

„Waren Sie je in einem Gefängnis?” 

Die Gefragte Fonnte e8 nicht in Mbrede 
itellen. 

Ein fleiner Dampfer bradıte die Suffra- 
gettenleiterin nad) Ellis Island, wo der 
Snauiitionsausichluß ihrer bereits harrte. 
Sshre VBernehbmung war eine furze mit obi 
gem Nelultat. 

Eine zahlreihe Menichenmenge hatte 
jihb Dinzugedrängt, um Deuge der Ber- 
nehmung zu jein, doch nur wenige erbiel- 
ten Zutritt, und wer gehofft hatte, Die 
Kampffuffragette im Zujtande wilder Ent- 
rüftung zu jehen, jah fich bitter getäuscht. 
Die Fragen wurden Fur; und bündig be- 
antwortet. Sie erflärte, im Gefängnis ba- 
be jie fait unerträgliche Sungerqualen aus 
geitanden, aber wenn e8 fein mülffe, fo wür 
de jie die Strapazen nod) ein Dutend mal 
durchmacen, „der quten Sache willen“. 
„Und wie ich aibt es Hunderte, Taufende 
von Frauen in England,” fügte jie mit 
GEmpbafe hinzu. „Wir führen in England 
einen Kampf aegen die Unterjochung des 
weiblichen Geichlecht3. linfere Revolution 
it eine ebenfo gerechte, wie e8 die ihre var. 
Sie wollten die Freiheit der Vereinigten 


Staaten, wir wollen die der Frauen. Nur 
die Waffen find verichieden verteilt. Sie 


fampiten gegen Georg den Dritten, wir 
gegen Georg den Füniten und gegen „Hö- 
nig“ Asquitb. ch halte e8 weder für ge- 
recht noch für billig, mir den Zutritt ı 
Ihrem freien Zande zu verweigern. Pe 
fürchten Sie nicht3. Es liegt mir fern, 
den Keim des Unfriedens außsitreuen zu 
wollen. Es bedarf meiner nicht einmal. Die 
amerikanischen Frauen jind Fich vollauf des 
rechten Weges bewußt. Ihre bis dahin 
erzielten Erfolge rufen allgemeinite Be 
wunderund hervor.) 

Die Kraft ihrer Nede icheiterte an der 
Erflärung der Inquilitoren, dab fie, YJrau 
Banfhurst, gewogen und zu leicht befunden 
worden jei. 

rar PBanfhurit3 Anwalt Herbert Nee 
ves machte befannt, er werde den Beihhluf; 
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des Anauilitionsbeichulies jofort an Ge 
neralfommiflär Caminetti appelieren. Des 
weiteren werde er beantragen, daß feiner 
KHlientin die Landung gegen Kautionsitel 
ung geitattet werde, bi$ das Urteil erfolgt 
fei, damit fie heute im Madifon Square 
den angefündigten Vortrag halte. Frau 
EG, Velmont erflärte fich bereit, eine Hau- 
tion von $100,000 zur jtellen. 
Der Weiten. 

Ginwanderungs aeneralfommilfär Ca- 
minetti hat es heute abgelehnt, Frau Em 
meline Banfhurit, die auf Ellis Island der 
endgiltigen Enticherdung Schikjals 
harrt, gegen Pürafchait auf freien Fu 
su feten. Frau Pankfhurit bat befannt 
lich gegen die Enticheidung der Sonderun 
terfuchungsbebördeBerufung eingelegt. Der 
Fall wird morgen zur Verhandlung fom 
men und dürfte imlauf des Tages erle 
digt iverden. 

Serr Caminetti aab heute die Erflä- 
rung ab, daß er die Sache nidht zu über- 
itürzen wünfche, da es lich um eine Angele- 
genheit von „nationaler und internationa 
ler MRichtiafeit“ handle; dal er aber alles 
tum werde, um eine endailtige Erledigung 
möglichit zu bejchleunigen. 

Frau Banfhurits Nechtsbeiitand bielt 
mit dem Einwanderungsgeneralfommillär 
und Tr. A. W. Parker, dem Chef 
Nechtsabteilung des Einwanderungsbüros, 
eine längere Konferenz ab. Dabei wurde 
in eriter Zinie die Frage erörtert, ob e8 
Frau Banfhurit bis zur Mufgabe einer end 
giltigen Enticheidung geitattet werden jolle, 
Ellis Island zu verlafien. Herr Caminet 
ti jprach jich unter der Begründung dage 


ihres 


der 


.-.... 


gen aus, dal nichts einen derartigenSchritt 
rechtfertigen würde. 

sn amtlichen reifen der Bundeshaupt 
tadt bringt man dem „Banfhuritiall” 
weitgebendes Interejie entgegen. E83 heist, 
daß viel hohe Beamte die Zulaffung der 
Yandung nicht aus perfönlicden Gründen, 
jondern deshalb befürworten, weil es fid) 
aud um das Prinzip der Nedefreiheit han- 
delt. 

„Wenn ich deportiert werde, wird das 


Schiff, das mich zuricbringt, mir zur 
(Srabitätte werden.“ 
Mit Dielen Worten, die eine veriteckte 


Drohung enthalten, wollte Jrau Banfhurit 
wohl andeuten, dal fie an den Hunger 
jtreif geben werde, fall3 man ihr die Yan 
dung veriveigert. 

Frau Pankfhurit jprah mit Frau Har 
riett Stanton md einigen anderen anmıeri- 
faniihen Suffragettenführerinnen, denen 
e8 geitattet worden war, fie auf Ellis I8- 
land zu befuchen. Die britiidhe Suffraget 
tenführerin bezog ih auf die Erfahrun 
gen, die ste in London gemadt hatte 
Zehsmal war fie dort ins Gefängnis ge- 
worfen worden umd ebenjo oft hatte jie Ta- 
ae bindurd jede Nahrungsaufnahme ver 
weigert. Sie Toll dadurd jo aejchwächt 
worden fein, daiz fie glaubt, einen jieben 
ten Sungeritreif nicht mehr überjtehen zu 
fönnen. 

Frau Banfhurjt verlieh ferner der zu 
verlichtlichen Hoffnung Musdrud, dab Die 
endailtige Enticheidung der Eimwande 
ruungsbebörde zu ihren Guniten ausfallen 
werde. 

Weiten. 
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9. Oftobe., 


Biucher für das ıhriltliche Haus. 


Yung Stillings Lebensgeidichte. 


Von ihm felbit erzählt. Neu bearbei- 
tete Ausgabe von einem feiner Mren- 
fel. In Leinen eleg. gebunten, 288 
Seiten ftarf und mit 8 Bildern auf 
Nunjtdrudpapier. 


Preis nur 70 Gent8. 
Stilingg Augend, Yünglingsjabre, 
Wanderjchaft, Lehrjahre, bänusliches 
Leben und Alter. Es ift cin interej- 
fantes, lehrreiches, jittlich umd reli 
giös fürderndes Buch. Eine Gejchich 
te reinen, frommen Gottvertrauens, 
wie e8 fich bewahrte und bewährte in 
eines Mannes Leben, der aus den 
ärmiten, bäuerlichen und Handwerler: 
Verhältniffen zu wiiienfchaftlichen, Ti: 
terarifchen ıımd amtlichen Ehren fich emporgearbeitet hat. Zugleich ud) 
eine Gefchichte der nöttlichen Worfehung. Die Darftellung ijt von einer 
Einfalt und Frifche, und wird das Buch duch feine Urfprünglichkeit und 
Naivitat die Herzen reichlih erquiden. Ohne Erbauungsbuch der Form 
nad zu fein, bejißt cS3 in hohem Grade die Siraft, zu erbauen. 





Bibliihe Naturgeicdicte. 


(Ealwer Berl.) Wermehrte Auflage mit 60 folorierten Abbildun- 
gen, vier Tafeln und 60 Holzfchnitten. Die in der Heiligen Schrift 
erwähnten Tiere, Bilanzen und Mineralien werden in diefem Werte 
fäamtlich befprodhen und zum Teil in Mbbildungen dargeftellt. Der 
Bibelforfcher findet in diefem Werke viel Auffchlug. Much verdient 
der Verfaffer Anerkennung duch Vergleichung verfchiedener Schrift: 
jtellen durch twelche Slarheit über manches gegeben toird. 

A ET SEE .75 


Der Fürjt aus Davids Hauje. 
oder 
Drei Nahre in der heiligen Stabt. 
Eine Sammlung von Briefen, welche Adina, eine Yüdin aus ler» 
andrien, während ihres Aufenhaltes in Jerufalem zur Zeit des 
Herodes an ihren Water, einen reihen Juden in Meghpten, fchrieb, 


und in Denen jie als Angenzeugin alle Begebenheiten und munder- 
baren Vorfälle aus dem Leben Nefu von Nazareth berichtet. 


Serausgegeben von 


%. 9. Ingrahbam 
202 Seiten. Oftap-Kormat. Auf 
bolzfreiem Papier mit 24 umjtdrud: 
beilagen auf Nunftpapier gedrudt, in 
feiner farbiger Leinwanddede mit 
GSoldtitel. 
Preis: $1.00. Borto frei. 

Eine Tebensvolle Vergegenmwärtigung 


der Zeit und Umstände, fowwie der per- 
fönlihen Beziehungen Nefu zu feiner 
IImgebung während feines dreijabri 
nen Lehriwirfens, in Gejtalt eines er- 
dachten Briefmechiels. 





Sat 
und Ernte. 
Erzablungen von 


Eric Norden. 
(Martha Eitner.) 


N 


Muflage. Elegant gebunden in 


farbiger Leinendede. 


Preis: 75 Gente. 





Borto frei. 


Bilder und Gleichnifie. 


Bon Spurgeon. 2000 der beiten Beifpiele. Gerade in der SHunit 
der lujtration war Epurgeon hervorragend. Die Bilder und 
Bleichniffe bilden eine Fundgrube fir jeden Prediger und Lehrer. 
Vor allem möchten twir darauf hinmweifen, daß die meiiten diefer 
Beifpiele und Aphorismen bisher in deuticher Sprache noch nicht 
erfchienen find. Gebunden „81.90 


Das erite Blatt der Bibel. 


Von Better. Woher und wohin? 
woher wir fommen 
twir geben. 


Das erite Buch Mofes faat un? 
Die Offenbarung Xobannes zeiat uns, tmohin 
Eine Brofehüre von 56 Seiten ...... MEERE 


Das walte Gott. 


Eine Gabe für die hriftliche Ruaend. Ein ichönes iffwitriertes Birch 
fein, 614 bei 814 Boll, fartoniert, mit einem hübfchen mehrfarhiaen 
Bilde auf der Vorfeite, 64 Seiten Hark ....2 22 cc 20 


Chriitliches Gedenfbud. 


Lebenatworte ımd geiftliche Piederdichtungen für jeder, Taq de3 Nah 
red. Hocheleaante Nusitathma mit zahlreichen farbiaen dhromo 
Iithoaraphifchen Beilagen, Goldfchnitt und Goldtitel. Ein Wunder 
der Buchdruderkunft. ..........:.... ee ‚90 


(Fdle Aranen. 


EhHriftliche Frauenbilder oder biographiiche Lebensfktigzen berühmter 
frommer Frauen. in bedeutender Pädaaog bemerft mit Necht, 
dah die fichere Zukunft eine Landes bon der rechten Charafterbil- 
dung der NRırgend abhängt. Ein Sauptmittel, diefe3 Biel au errei- 
chen, beitebt mohl darin, das junge Volk mit aediegenen, echt chrift- 
lichen Leben3-Befchreibungen guter frommer Berfonen zu berieben. 
a ea ae uedsmihassen 


Ripliiche Nltertümer. 


Von 


Ninzler (Ealwer Verlag.) Ein Werf, das auf Fleiß und 
arindliches Studium der Schrift fchliehen Mie in einer 
Schaßfammer findet fich darin übersichtlich verteilt und mohl acord- 
net alles vor, tva3 mur irgend mwilfenswert tit in Bezua auf die aot 
tesdienstlichen, jtaatlichen, bürgerlichen und häuslichen Einrichtun 
nen des auserwählten Bolfes. Mit 83 Abbildungen 
bunden 


fAdt 
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..$1.00 
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Grzäptung. 
Der Leinit, 


Bon 


relicia Yutk Glarf. 


Fortießung. 
4. 


Cine geheimnisvolle Ehrfurdt erfaßte 
jie alle, als fie am großen Eingangstor der 
Sanft PBetrusfirde angefommen waren. 
6s war jo groß, jo mädtig, jo riejig, die- 
jes Gebäude. Es enthielt unerjegliche 
Neichtiimer der Stunt und ungezählte Schä 
ge der Kirde. Selbit Fay dämpfte ihre 
Stimme und fliiterte, wenn fie etwas zu 
jagen hatte. Es befanden jie viele Men 
ichen in der Stirche, dody inmitten des um 
geheuer großen SNtirchenichiffes, der mäd) 
tig hohen Säulen und des Ehrfurcht ein 
tlößenden Naumes jdhien es, als ob nur 
wenige da waren. Die Yapeers traten ein 
und jtanden vor Staunen jpradylos da. Sie 
bewunderten den Neidhtum der Berzierun- 
gen, die ausgezeichneten Mefaifarbeiten 
und die funitvollen Gemälde Alles ver 
riet die meiiterhafte Kiinitlerhand, Der 
Morgenionnenjhein drang eben ganz am 
Ende des Vogengewölbes durdy einzzeniter. 
Ein Strahl wie von Gold fiel auf die 
Steinplatten und jchien eine Marmorge 
italt auf dem Grabdenfmal eines Bapites 
in ein lebendes Wejen von Fleifch und Blut 
zu verflären, als ob eS atmete, 


Etwa ein Dußend fnieten auf dem Bo 
den einer prächtigen Kapelle, in die man 
vom Seitengang aus bineintreten Fonnte. 
Briejter zelebrierten die Mejie. Ihre Stim 
men, als ijie intonierten, ballten dumpf 
durch die hohen, gewölbten Räume. Frau 
Sapeer und ihre Töchter blieben unter der 
Thür Stehen; doc Lady Eger trat hin- 
ein, befreuzte ji), janf auf die Ainiee und 
war tief in Andacht verjunfen, FZay wed) 
jelte rajh mit Janet einen veritändnis- 
vollen Bli und 30g ihre Augenbrauen in 
die Höhe. Janet war jtumm vor Staunen, 
Sie hatte nicht erwartet in Yady Eger, die 
doc) eine Engländerin war, eine Natho- 
lifin zu finden. Sie mußte über ihre ei 
gene Einfalt lächeln. Warum jollte jie 
nicht der Fatholifchen Kirche angehören fön- 
nen? Alle Engländer waren ficher nicht 
proteitantifch, jo wenig wie das in Ameri 
fa der all war. 

Ihr itarf ausgeprägtes proteitantiiches 
Gefühl jollte nod) einen anderen Stoß be 
fommen, von dem jich Janet nicht jo jchnell 
wieder erholte. Sie näherten jih dem 
Sodyaltar, über dem fich Berninis Baldac- 
Kino (Thronhimmel) erhob, und bewun- 
derten im Borbeigehen die herrlihen Wer- 
fe diefer Humitarbeit. 

„Dort drüben jteht die Statue der Hai- 


Wennonitilche Bundliiyan 


jerin Selena, der Mutter Sonjtantins Yes 
Großen. Bier it ein Stüd vom Kreuz 
Sefu, das in Jerulalem gefunden und nad) 
Nom gebradyt wurde. In der Niihe ge 
gegüber befindet ji das Wild der heiligen 
Veronika, die ihr Taichentuch dem Heiland 
gereicht hat, als er unter der Zaft des ren 
zes vor ihrem Haufe ausrubte, um lich die 
Schwei- und Blutstropfen damit von der 
Stirne zu wilder. Mls er es zuridreicdh 
te, trug es den Andrud jeiner Gefichts 
siige, An den Feitzeiten wird es von je 
nem Balfon dort oben den Andädhtigen ae 
zeigt,“ erflärte Lady Eger. 

War es möglich, dab; fie das alles glaub 
te? 

„Welch eine jhöne Legende!“ 
begeiltert aus. 


riet Jay 
PBejiten Sie nicht ein Buch, 
Lady Eger, in dem alle diele Gejchichten 
zur lefen find? Das wiirde fie uns um jo 
wirflider madyen.“ 

„Sewii babe ich eins. ch werde cs 
Ihnen geben, jobald wir zuricd in die Ben 
jion fonmmen.” 

Huf der rechten Seite des Schiffes, ehe 
man zum Hochaltar fommt, jteht eine ur 
alte Statue des heiligen Petrus. Tie red) 
te Sand iit ausgeitredt zum Segensiprud. 
Die eriten zwei Finger hat er genau jo 
erhoben, wie das Bapit Pius der Zehnte 
tut, wenn er bei öffentlien Feierlichkeiten 
die Sanft-Petrusfirdhe betritt und Der 
Menge feinen Segen erteilt. Das Ange 
jicht jowie der Körper md die Kleider find 
aus ichwarzem Baialt. Der Kopf ift von 
einem Seiligenichein umgeben. 

Nanet und Say beobachteten aufs jchärf 
ite die Leute, wie fie fi) der Statue näher 
ten, ihre Säupter neigten, die iniee davor 
beugten und den großen Zehen des rechten 
Fubes fühten. Anitinftiv bligten Die 
Schriitworte durch Nanets Herz: „Du 
iollit dir fein Bildnis noch irgendein 
Sleihnis machen auf Erden bete jie 
nicht an md diene ihnen nicht. Denn id), 
der Herr, euer Gott, bin ein eifriger Gott.“ 
Mas war das anders als Gößendienit, ge 
nauı jo, wie er auch in heidnifchen Yandern 
gepflegt wird? Und doch hatte fie erwar- 
tet, in Italien ein riltliches Volf zu fin 
den, in dem das Heidentum der Vergan 
genheit längit überwunden jein jollte. 

Eins nad) dem anderen fam, Männer 
Ssrauenund Kinder; alle näherten jich und 
fiihten den aroßen jteinerne ehe der Pet 
rusitatue, Manche waren alt, und jchwere 
Sorgen batten jie gebeugt. Andere waren 
jung umd glänzend berausgepußgt. ine 
Mutter brachte ihr Kind, berührte den Yu 
mit ihrer Sand, rieb fie dann auf die Stir 
ne ihres Aleinen, und ihre Yippen mur- 
melten ®ebete, als ob eine Heilkraft von 
der jteinerne Statue ausginge. Aus den 
mafliv goldenen Lampen über dem Grabe 
des Apoitels jhimmerten die Lichter in tief 
roter Farbe. In reihen Farben alänzte 
die Mojaif; die funjtvollen Fresfen und 
unbezabhlbaren Denkmäler ofjenbarten den 
Reichtum eines Fürften, und diefe arme 
Frau mit ihrem Kinde auf- den Armen 
juchte ihre Hilfe und Troft bei einem Bron- 
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webild! Eine leichte Bewegung twedte Na- 
net aus ihren Träumereien auf. Xady 
Eger jchritt leicht und rajcy durch die Grup 
pe vor dem Bild, verneiate fi, preite ihre 
gippen auf den Zehen, der einen Augen 
blit vorher von dem Munde eines roh 
ausjehenden Mannes, deiien Bart von Ta 
baf befledt war und dejlen Augen trieften, 
berührt worden war. Sie lehnte ihre Stir 
ne auf den leblojen Zus, Kiste ihn nod) 
einmal und fehrte dann zuriüd. 

Tas war mehr, als Janet zu ertragen 
vermocdte. Indem jie Fi raich ummand 
te, jchritt fie jchnell den Gang hinunter und 
eilte hinaus auf die breite Veranda, vor 
der jich der weite Plat mit dem Obelisfen, 
den Sünlenballen, den Marmoritatuen 
und Springbrunnen ausdehnte, Es war 
jett genau Mittag, und ein dumpfer, jchive 
rer Sanonenihus Fiindete die zIwölite 
Stunde an. Gewohnbeitsmähig, wie je 
dermann in der Näbe, nahm fie ihre Uhr 
heraus, um nadaujehen, ob fie bis auf die 
Sefunde richtig lief, umd itedte fie dann 
wieder in ihren Gürtel. Derartige Sand- 
lungen verrichtet man ja mandmal total 
id) ımbervuit, während der eilt in Ge 
denfen verlunfen it. Immer wieder ftien 
die Frage vor ihr auf: Wie fonnte eine 
intelligente AJrau wie Yady Eger nur jol 
die Tinge für die bare Münze annehmen ? 
Bon ummilienden Menfchen fann man ja 
ihließlich nichts VBefleres erwarten — aber 
von Yady Eger! 

„Dort drüben it unjer Gefährt, Frau 
lein Zapeer. Sollen wir im Schatten der 
Sänlenballe geben? Die Sonne brennt 
zur Mittagszeit jehr beiiz.“ 

Sanet empfand in jenem NAugenblid ei 
nen Widerwillen ımd eine innere Abnei 
gung gegen die Dame, und fie fühlte in- 
Itinftiv, daß diefer ihr Gefühl nicht ver 
borgen bleiben fonnte, Mit einem jelte 
nen Sseingefühl las Lady Eger, was ge 
dat wurde, auch wenn fein Wort darüber 
aewechjelt wurde. Schweigend folgte fie 
Say und der Mutter, die augenjcheinlic) 
im beiten Humor jich befanden. Sie hatte 
bereits den verborgenen Einfluß wahrge 
nommen, der nad und nach immer mehr 
jie von denen trennte, die ihr jeßt noch jo 
teuer waren. Weder Frau Zapeer nod 
Fay waren durd das, was fie gefehen hat 
ten, jo angegriffen wie Nanet. Als das 
Sefährt im PBegriif itand, den Plab zu 
verlajien, jab fie, wie Yady Eger die Hand 
einem Herrn zum ruhe reichte, der flie 
hend Ntalienisch iprab. Sie folgte feinem 
bewundernden Blid, den er auf Fays lieb 
lihem Angeiikt hatte ruben Iaffen, und 
wuhte, das Lady Eger über fie beide iprad), 
denn er wandte jofort feine Mugen auf fie. 
denen fie aber auswidh, indem fie ihren 
Wlick jenfte. 


Fortießung folgt. 





Für neue Leer! Schidt uns einen 
"ollar, und wir fhiden Eud die Wı 
ihau regelmäßig von jet bi Januar 
1915. 
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Sichere Genejung 
für Aranfe wirfende 
Granthematiichhe Heilmittel 
(amd) Baunfcheidtismus genannt.) 

Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu: 
gejandt, Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 

John Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der einzir 
echten, reinen Gxrantbematifhen Heilmittel. 

Dffice und Nefidenz: 3808 Profpect Ave. 

. €. 

Letter-Drawer 396. Gleveland, ©. 


Dan hüte ji vor Fälfchungen und Falichen 
Anpreifungen. 





Alerandrowsf, Naubüberiall. Am 30. 
Yuquit wurde ein beiwaffneter Naubiber 
fall auf die Defonomie des Hermann | 
wanowitich Neufeld, zirfa 30 Wert von 
Alerandrowsf zwiichen den Stationen der 
Sidbahn Zofiewfa und Gupalowfa gele 
gen, unter folgenden Llmjtänden 
führt: 


ausge 


Der Befiger der Defonomie, Weufeld, 





B.M. Frieien: 


Die Alt: Evangeliidhe 
Mennonitiiche 
Briüderihaft. 


in WNuhland (1759— 1910) im Nah- 
men der Wiennonitiidıen Ge- 
famtgeidhidhte. 


50 Seiten Tert (influf. „Borrede“ ufiv.) 
und SO Se ten Nlluitrationen 171 ein 
zelne Wilder anf ertra jenem Bapıer, 
Kleganter Vriginaleinband. Breis $3.50, 
orte 30 Gents ertra. 

Von dein Yabalt diejes wichtigen Werfs 
it im der Numdichan mebriad die Nede 
gewejen. Fir die meilten Nundichauleier 
dürfte die Gejchyichte der Ausiwanderung der 
rubländiichen Mennon ten nad) Aınerifa, 
jowie der zweite Teil, der von den Menno- 
niten in Nordamerifa handelt, von beion- 
derem Interejle fein. Inter den vielen, 
wertvollen Schriftitiiken, die das Merf ent: 
hält, iit Me berühmte Antrittsprediat des 
Narrers Mit bervorzubeben. 


Ndrejliere Beitellungen an: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 


dur das wunder- 


Wenuonitifche BRundfchan 


29, Oftober 1913. 


&s ift Hoffnung 


vorhanden für den Aräntften bei dem redhtzeitigen Gebraud) von 
gorni’s 


Alpenkräuter 


Kein Fall ift fo Shlimm, feine Krankheit fo hoffnungslos gemefen, 
two diejes alte, zeitbewährte Kräuter-Heilmittel nicht Gutes gethan. 
Nheumatismus, Leberleiden, Malaria, Verdauungsihmwäche, Ver: 
ftopfung und eine Menge anderer Beichwerben verihwinden ehr 


fcnelf bei feinem Gebraud, 


„Er ift ehrlich aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 
Kräutern hergeiteflt. Wird nicht in Apothelen verkauft, fondern durch Z 
EpecialsAgenten, angeftellt von den Eigentümern, 


DR. PETER FAHRNEY ® SONS CO, 


19-25 So. Hoyne Arve., CHICAGO. 





jal; lefend bei der Yanıpe in jeinem im 
mer; zwei Stuben weiter jahen Drei 
Tienftmädchen ımd ipeilten zu Abend. Die 
Gingangstür von der Hofjeite war unver 
riegelt. An 40 Dienitboten und 
Arbeiter fpeiiten im Zentezimmer im Sofe, 
umveit des Serrnbaufes. Um 8 Uhr abends 
trat ein unbefannter Mann insSsaus, frag 
te eine der Dienitmädcyen : 
Wirt?“ md jehritt weiter den innern de 
mächern zu. Ihm nad eilte das Stuben 
mädchen Anna Babenfo und verlangte, dai; 
der Inbefannte im Zimmer warten jolle, 
lie werde den Wirt rufen. Der nbe 
fannte, ins Zimmer tretend, fragte Men 
teld umvermittelt, ob er Geld habe. 
jer antivortete bejabend. Der Unbekannte 
fommandierte: „Bände body!“ umd feuerte 
einen Schuß ab. Neufeld und das Stuben 
mädchen eritarrten vor Schrefd. Der Rän 
ber befahl dem Yimmmermädchen, das Geld 
Nocdtajche zu nehmen md 
ihm zu übergeben. Das erichrodene Mad 
dien 309 die Brieftafche mit 500 Rbl., ver 


Mann 


„Wo tjt der 


un 
ııc 
— ii 


aus Weufelds 


ichiedenen etteln und Mechieln auf 750 


Nbl. aus der Nocdtaihe und übergab fie 
dem Näuber. Der leßtere verlie; darauf 
ganz gelalien das Baus umd verichwand. 
sn den immer, wo der Schul fiel, fand 
ji feine Spur von 
der Biropfen 
„Bugatich“ 
dal; der 


einer Nugel, wohl 
einem Nevolver 
Weufeld jelbit bat bemerkt, 
Räuber einem „WBugatich“ 
ichoß, indes er in der anderen Sand ent 
weder einen Nevolver, oder auch einen, Bu 
gatich“ hielt. wei Arbeiter Neufelds be 
baupten, da man im Garten noch zwei 
männliche Sejtalten gejeben, die ebenfalls 
geiholien md durch den Garten in der 
Zteppe verjchwiunden jeien. Der SSpram 
me Sytin it mit Mächtern nadı dem Tat 
ort abgereiit. 


aber von 
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WRotichafter. 


Solzwürmer aus den Mö 


bein 3u vertreiben Wan pinjelt 


die Stellen, wo ich die Solzwürmer zeigen, 


mit Betroleum; es bilft jofort. 





Krmattung, Hervenfhmwiüde 


Magenleiden, Blut: und Haut-Krankheiten und Rheu- 
matismus find die Folgen von ungefundem Xlute, g& 
Kann Alles geheilt werden mit Bush: Hure, 
Diefes befeitigt nit nur bie Urate und KHarnfäure, fondern reinigt 
M das Blut und die Körperjäfte und verhütet Diitroben und Krankheits: 
u Srieinungen. — Heine andere Medizin wirkt wie diefe. $1.00. 





Für alle Grfältungen, Huften, weben Hals 2c. nimm Cold-Push, 2c. 


Bufpe@’s Prauenktranfheiten: Kur heilt die manigfaltigften Ay 
t #rauenleiden, Schwäche, Schmerzen, Unregelmähigfeit, 2c. Preis SL. OK WE 
Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 











